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1. Verordnung über Saatkartoffeln.
2. Wahl eines Schöppen für die Gemeinde Meuſchau.

Tageschronik
Nahrungsmittel-Krawalle in Frankreich.
Kampfpauſe am Jſonzo.
Villa wird wieder munter.
Spanien beſchlagnahmt ſchweizeriſchen Weizen.

Chimüäriſche Oſtortentierung-
Die Sünden unſerer nachbismarckiſchen Auslands-

politik rächen ſich an uns in erſchreckender Weiſe. Die
zielloſe Fahrigkeit, das Hin- und Herpendeln zwiſchen
Fanfarenſtößen und Lakaiengeſäuſel, das Abreißen des

t unſerem gefährlichſten Gegner, Großbritannien,
das breite und ſolide Fundament gebaut, auf dem er
ein weltumſpannendes Vernichtungsbündnis gegen das
Deutſchtum zu erreichen vermochte. Seit reichlich einem
Jahrzehnt liegt dies engliſche Ziel offen vor Aller
Augen. Hunderte von Schriften und Tauſende von
ubliziſtiſchen Artikeln haben dringend und dringender
rauf hingewieſen, und es hat trotzdem erſt eines

arken Druckes der deutſchen öffentlichen Meinung be-
rft, ehe unſere leitenden Staatsmänner die not-

wendigſten Maßnahmen zur militäriſchen Sicherung
des Reiches gegen das offenſichtlich heraufziehende Un
wetter zu treffen unternahmen.

Die ruſſiſche Revolution, mit der einſichtige Politiker
r den Fall ruſſiſcher Niederlagen glaubten rechnen zu

ürfen, iſt ſpäter eingetreten, als man im vorhinein
wohl angenommen hat. Die Kraft der internationalen
Suggeſtion und der allgemeine Glaube an die er-
drückende Macht der gewaltigen überzahl hat auch im
Oſten in dieſer Hinſicht ſtark retardierend gewirkt und
wirkt noch heute, wenn auch erſichtlich in ſtarkem Ab-
nehmen, in Paris und Rom gegen die aufrühreriſche
Stimmung, die die unabläſſig und je länger, je raſcher
teigende Not mehr und mehr erzeugt und ſchürt. Wie
wch dieſe Not ſelbſt in dem verhältnismäßig am wenig-
ten betroffenen England geſtiegen iſt, erhellt aus der
nruhe, die ſich in der dortigen Arbeiterſchaft aus-

breitet und den Drahtziehern augenſcheinlich wachſende
were Sorge einflößt. Die Verſuche der engliſchen

taatsmänner, das britiſche Volk mit der Verſicherung
u beruhigen, daß England „bis zur neuen Ernte“ mitine Verpflegung geſichert ſei, finden im Lande ſelbſt

mer weniger' Glauben. Nicht nur die britiſchen
Arbeiter, ſondern auch die kaufmänniſchen und gewerb-
lichen Kreiſe beunruhigen ſich angeſichts der nicht zu
vertuſchenden Symptome ſchwerſter Verpflegungsnöte
vernehmlich, und die Mahnungen, einen zeitigen
Frieden zu ſuchen, nehmen in der engliſchen Publiziſtik
u. Die ſchwere Gefährdung der franzöſiſchen Entente-Kont durch unſere U-Bvote, die deren nördliche Flanke

bedrohen und alle Zufuhren von England und überſee
aufs empfindlichſte beeinträchtigen, muß je länger je
mehr in gleichem Sinne wirken.

Unſere militäriſche Lage iſt demnach dank der
Tapferkeit unſerer Land- und Waſſerſtreitkräfte und
ihrer über alles Lob erhabenen Führung vorzüglich.
Darauf allein können wir bauen und darauf allein kann
fich unſere neue hoffentlich baldigſt zu erwartende)
diplomatiſche Neuvrientierung gründen.

Schwer begreiflich iſt es uns neuerdings erſchienen,
wenn ſelbſt ſo kluge Politiker wie Otto Hoetzſch und
Georg Bernhard unſer Heil allein in einer öſtlichen
Orientierung Abſpaltung von Rußland und Japan
von der Entente und Verſtändigung bezw. Bündnis mit

m
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neue Tatſachen, daß unſere Anſchauung, es ſei England
gelungen, den amerkaniſch- japaniſchen Gegenſatz durch
überlaſſung großer chineſiſcher und ſibiriſcher Beute-
brocken an Japan auf längere Zeit auszuſchalten,
zutrifft. Zuverläſſig wird beſtätigt, daß Japan ſeine
Vorpoſten nach Wladiwoſtok und Charbin vorgeſchoben
habe, daß es militäriſch fieberhaft rüſtet, und daß der
japaniſche Botſchafter in Petersburg eine drohende
Sprache führt, die es kaum noch zweifelhaft erſcheinen
läßt, daß Japan ſich ſofort auf die ihm überlaſſene
ruſſiſche Beute ſtürzen wird, ſobald Rußland faktiſch,
durch die revolutionäre und wirtſchaftliche Zerrüttung
gezwungen, der Entente die Kampfgenoſſenſchaft auf
ſagt. Das braucht nicht einmal formell zu geſchehen.
Die feſtgeſtellte Unfähigkeit Rußlands, von neuem wirk-
ſam offenſiv vorzugehen, dürfte dafür völlig genügen.
Die Feſtſetzung engliſcher und franzöſiſcher Truppen
körper in den ruſſiſchen Oſtſeehäfen und an der Mur-
man- und Eismeerküſte würde die politiſche Ent-
mannung und wirtſchaftliche Abſchnürung Rußlands
alsdann vollenden. Es frägt ſich nur, ob dieſes wirt-

ruſſiſchen Drahtes und die befliſſene Englandſtreberei Faſtliche Spiel von der Entente ſelbſt in Gemeinſchaft
mit Amerika wird durchgehalten werden können. Eng-
land ſpielt bewußtermaßen Vabanque. Wie weit die
Bevölkerung der Union ihrem Präſidenten auf dieſem
Wege zu folgen bereit ſein wird, muß ſich erſt zeigen.
Jedenfalls liegen hier auch für uns neue Quellen
künftiger ſchwerer Konflikte, bei deren Aus-
tragung allerdings anzunehmen iſt, daß wir eher an
der Seite Rußlands als gegen dieſes ſtehen
dürften. Die Zu unft unſeres ehemals ſo mächtigen
öſtlichen Nachbarreichs iſt jedenfalls zurzeit ſo dunkel,
daß alle Spekulationen auf Verſtändigung müßig
erſcheinen müſſen. Viel ratſamer muß es fedem kühl
denkenden Politiker erſcheinen, durch Sicherung
möglichſt weit reichenden Pfanöbeſitzes die
dere Poſition nach Oſten in jeder möglichen Weiſe
weiter zu ſtärken.

Wir müſſen uns zudem gegenwärtig halten, von
wie ungeheurer und weitreichender Wirkung die ſo
überaus bedauerliche phantaſtiſche Demonſtration mit
dem Knackfus-Gernälde (Völker Europas, wahret eure
heiligſten Güter!) auf die empfindliche nationale Ge-
ſinnung Japans gewirkt hat und noch immer nachwirkt.
England hat ſchmunzelnd ſich beeilt, dieſen Umſtand
nachhaltig zu benutzen und es iſt ihm durch Schuld
unſerer Politik allein, die vordem in Japan große
Chancen beſaß gelungen, Japan vollſtändig für ſich
einzufangen und durch Einräumung immer größerer
Beuteſtücke (jetzt auch auf Koſten Rußlands) auch ferner
an ſich zu feſſeln. Das befliſſene Werben um Japan
unſererſeits kann daher zurzeit nur ſchädlich wirken.
Das deutſche Sceinert und das deutſche U-Boot ſind die
einzigen, aber auch hinreichend wirkſamen Mittel, wenn
bis zur Entſcheidung angewandt, die uns einen ge-
ſicherten deutſchen Frieden verbürgen können.
Die amerikaniſchen Lufterſchütterungen brauchen uns
dabei am wenigſten zu ſchrecken. Alles Friedensgeſäuſel
aber iſt einſtweilen vom größten übel.

Die Revolution in Rußland
Rußland vor einer Kataſtrophe.

Petersburg, 31. Mai. Der Verpflegungsminiſter
Plechanow hielt auf dem Kongreß der Frontver-
treter eine Rede, in welcher er die wirtſchaftliche Lage
erörterte und feſtſtellte, daß das Getreidemonopol bis
jetzt nicht durchführbar und die Organiſation ſehr ver-
wickelt ſei, namentlich in den Gemeinden und Dörfern
viel Zeit beanſpruche. Die Getreidezufuhren ſeien wie-
der bedeutender geworden, aber noch weit entfernt vom
normalen Bedarf. Die Bevölkerung würde wahrſchein-
lich noch größere Getreidekriſen durchmachen
müſſen. Namentlich an Hafer fehle es. Selbſt bei der
Durchführung eines Getreidemonvpols würde ſich die
Lage nicht beſſern, weil die Bauern dem Papiergeld
keinen Wert beilegten. Rußland ſtehe vor einer
Kataſtrophe, wenn nicht die Bevölkerung, nament-

Opfer zu bringen wüßte.
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Der Kongreß der ruſſiſchen Frontvertreter
nahm nach Verhandlungen über den Krieg einſtim-
mig folgende Entſchließung an:

1. Das Heer in den Schützengräben erklärt, daß es
unumgänglich notwendig iſt,
greifen, um ſo ſchnell wie möglich dem internatio-

alle Maßnahmen zu er

nalen Gemetzel ein Ende zu machen und einen
Frieden ohne Annexionen und Kriegsentſchädigungen
auf der Grundlage des Selbſtbeſtimmungsrechtes aller
Völker zu ſchließen. Gleichzeitig erklärt es ſich für das
Wort: „Wer den Frieden will, muß ſich auf den Kriegvorbereiten“;

2. die Armee hebt hervor, daß ſie als kaiſerlich ruſ
iſches Heer bisher unter unendlich ſchlimmeren Be-
ingungen gekämpft hat als die Heere der AlliiertenRußlande, und n der ruſſiſche Soldat beinahe unge-

deckt gegen die feindlichen Geſchoſſe vorgehen und Draht-
verhaue niederbrechen mußte, während die Alliierten
und ihre Gegner ſie erſt nach Artillerievorbereitung frei
überſchritten. Die Armee erklärt daher, daß die ruſ
ſiſche Front mit Munition und allem Notwendi-
P ausgeſtattet werden muß. Mehr Eiſen, weniger

anonenfutter!
3. Die Armee richtet einen t an jeden, dem

ein freies Rußland teuer iſt, ſich um den Arbeiter-
und Soldatenrat und die vorläufige Regierung zu
ſcharen, zu denen ſie Vertrauen hat, da ſie keine
Abenteuer zulaſſen und die Armee nicht zum
Dünger aus ländiſcher Felder werden laſſen
würden.

Der Schlußſatz wird namentlich bei den ruſſiſchen
Truppen in Frankreich lebhaften Widerhall finden.
Im übrigen iſt die in einem Tone gehal-
ten, von dem man in England und Frankreich nicht
ſonderlich erbaut ſein wird.

Finlands Bedingung.
Petersburg, 31. Mai. (Reuter.) Die Regierung

verhandelt über die von Finland aufgeſtellten Forde-
rungen. Eine der wichtigſten davon iſt, daß die Autvo-
nomie Finlands international verbürgt
werden müſſe.

Eine amerikaniſche Armee zur Unterdrückung der
ruſſiſchen Unruhen!

Die engliſche Zeitung „Secotsman“ macht folgen
den grotesken Vorſchlag: Um die inneren ruſſiſchen
Unruhen abzukürzen, müßte ſofort ein amerika-
niſches Heer nach Rußland entſandt werden.
Amerika i in allen Kreiſen Rußlands populär: bei den
Juden die ein neues Jsragel in der neuen Welt
gründeten, bei den Bauern (1!!), von denen ſich Mil
lionen in Amerika niederließen, und bei den Frie-
densfreunden Die militäriſche Hilfe (7)
würde in dieſer höchſten Stunde der Not wie Trompe-
tengeſchmetter bei den ruſſiſchen Demokraten wirken,
Das wäre das fühlbarſte und beweiskräftigſte Symbol
für das Zuſammenhalten des ganzen Verbandes und
die Bedeutung des Krieges. Und nicht zuletzt würde eine
ſolche amerikaniſche Armee eine vorzügliche zweckliche
Lehre ſein. Sie würde beſſer als alles andere zeigen,
daß die republikaniſche Freiheit mit der ſtrikte
ſten militäriſchen Disziplin vereinbar iſt
und daß noch weitere Opfer für die Befeſtigung er
Freiheit“ gebracht werden würden.

Ein blutigerer Hohn auf die Wirklichkeit iſt wohl
nie geſchrieben worden. Am erheiterndſten wirkt jeden-
falls die Vorausſetzung der ſofortigen Entſendung eines
amerikaniſchen „Heeres“. Daß es ſo etwas einſtweilen
überhaupt nicht gibt, ſcheint den phantaſievollen Ver-
faſſer wenig zu ſtören.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Die Kriegslage im Weſten.
Verlin, 31. Mai. Wie in den letzten Tagen, fanden auch

am 30. Mai nur r Kampfhandlungen ſtatt. Man
kann ſomit behaupten, daß die Entente die Ziele, die ſie
ſich mit der Frühjahrsoffenſive geſteckt hat, ma zweimonatigen
Kämpfen nicht erreicht hat. Wenn ſie eine Entſcheidung
beabſichtigt, ſo kann die Entente dieſe nur von einer neuen
Einheitsoffenſive im Sommer erwarten, deren An
fänge x bereits durch verſchiedene Anzeichen und eine er
höhte Kampftätigkeit an der Oſtfront verräten.



NMm 30. Mai war das feindliche Störungsfeuer trotz ſchlech
ter Sicht im Wytſchaete-Fogen und nordweſtlich Lille
lebhaft, um ſich in aufklärenden Abendſtunden zu großer
Heftigkeit zu ſteigern.

n der Arrasfron t war nachmittags bei Gewitter und
Regen die Artillerietätigkeit im allgemeinen mäßig. Bei den
gemeldeten engliſchen Angriffen ſüdlich der Srarpe am Abend
und um Mitternacht blieb eine Anzahl von Gefangenen in
unſerer Hand.

Jm Raume von St. Quentin wurden Unternehmungen
einer feindlichen Offtzierspatrouille weſtlich der Avrin
courtTrescault ſowie einer ſtarken Patrouille bei Hanne-
court zurückgewieſen und Gefangene eingebracht. den im

Heeresbericht gemeldeten erfolgreichen Stoßtrupps-
Anternehmen ſüdweſtlich von Quentin iſt hinzuzufügen, daß

unſere J das feindliche Sperrfeuer durchbrachen, ein
feindliches Grabenſtück öſtlich Le Pire Aller in breiter Ausdeh
nung zur Verbeſſerung unſerer Stellung einnahmen und es,
durch Artillerie und. Minenfeuer u unterſtützt, gegen mehr-
fache feindliche Angriffe hielten. er Gegner erlitt erhebliche
blutige Verluſte.Jm Raume von Verdun war die Artillerietätigkeit be
ſonders am Abend und in der Nacht lebhaft. Starkes Feuer lagbeſonders in der Gegend der Höhe 304 auf dem Weſeufer der

Maas. Durch eine Feuerwelle erſtickte unſere Artillerie den
gegneriſchen Verſuch, Drahthinderniſſe vor unſerer Front fort
en Durch Vernichtungsfeuer auf die vorderen feind-
r Gräben wurde jeder feindliche Angriffsverſuch unter

unden.
Nivelle als „Blutſäufer“.

Ein franzöſiſcher Leutnant vom 8. Genie-Regi-
ment,zugeteilt der Diviſion Marrocaine, der bei Auberive ver
wundet wurde, erklärte, daß die Diviſion Marrocaine bei die-
ſem Angriff ſofort 70 Prozent Verluſte hatte, darunter
50 Prozent Leichtverwundete. Die Diviſion Marrocaine, ſowie
eine für ſie als Unterſtützung beſtimmte Diviſion ſind faſt
vollſtändig aufgerieben. Jmmer mehr bricht ſich die
Ueberzeugung Bahn, daß an einen Durchbruch nicht zu denken
iſt; man hofft allgemein, daß die jetzige Offenſive die ketzte fein
wird, denn an einen neuen Winterfeldzug iſt nicht
zu denken. Aehnlich äußert ſich ein franzöſiſcher Offizier, der
die Schlacht bei Craonne mitmachte: An dem Abſchnitte, wo
er eingeſetzt wurde, kämpften ca. 42 000 Mann. Davon kamen

höchſtens 10000 heil zurück. Die zwei ſavovadiſchen
Regimenter, die dort kämpften und zur „eiſernen Diviſion“ ge
hörten, wurden völlig vernichtet. Nivelle erhielt an dieſem
Tage den Namen „le Buveur de ſang“ und ein leidenſchaftlicher
Ruf ging an dieſem Tage durch alle Regimenter: Dieſem
Mörder folgen wir nicht mehr!

Die Stimmung in Frankreich.
Man ſchreibt aus dem Haag Obwohl das am liche Ge

rede über die Notwendigkeit der Wiedergewinnung Elſaß
Lothringens in Frankreich nach wie vor fortdauert, nimmt
die Zahl der Franzoſen, die noch an die Verwirklichung

Traumes glauben, erheblich a b. Man kann dies
daraus erfehen, daß die amtlichen und nichtamtlichen Kriegs
hetzblätter allmählich ihre Leſer verlieren. Die vorher ſo
rie verbreiteten Pariſer Zeitungen „Le Journal“,

tin“, „Petit Journal“ und „Petit e haben unge-fähr drei Vierteile ihrer Leſerſchaft eingebüßt, und
erſcheinen mehrere Male in der Woche ohne jeden Aeizeigeteil,

ährend der letztere früher eine ihrer
bildete. Das nationaliſtiſche, von dem bekannten Vertrauten
Poincares, dem Akademiker Maurice Barres, geleitete „Echo
de Paris“, das zur Zeit der Marneſchlacht zu einer Auflage von
600 000 z täglich chnellt war, iſt wieder auf

u100 000 xemplare T nken. Selbſt Herves„Victoire“ hat ihre traf zum größten Teile eingebüßt.
Petit Journal“ und „Petit Pariſien“„Matin“, rennoch von ihrem Reſervefonds, während Herves „Vitoire“,

die im Zeitpunkte ihres Glanzes 500 000 Leſer aufwies, heute
nur noch vom Geheimfonds des Herrn Ribot ihr Leben
friſtet. Die Leute ſind von den fortwährenden Lügennach-
rich ten der Zeitungen derart angeekelt, daß ſie entwedergar keine Zeitu leſen oder ſich auf die neu gegründeten

lätter „Oeuvre“, „Heure“, „Bataille“ und „Journal du
e werfen, die den Lügenfeldzug der von der Regierung

einflußten Preſſe nicht mitmachen.
Schwere Lebensmittelkrawalle in Frankreich.

Genf, 31. Mai. Jn der Stadt Aurillac im Departe
ment Puy de Dome ſpielten ſich die erſten Lebensmit-
telunruhen ab. Jnfolge eines Konfliktes zwiſchen einem
verwundeten Soldaten und einem Kommandanten der Orts
gendarmerie hatte die Volksmenge die Wohnung des Komman
danten ausgeraubt. Am Sonntag abend begann man damit, die
Lebensmittelgeſchäfte der Stadt zu plündern. Ein Käſe
geſchäft und zwei Spezereiläden, deren Jnhaber als Hamſterer
bekannt waren, wurden vollſtändig geplündert, die Waren teils
verteilt, teils verbraunt. Die Kundgebungen nahmen ſchließlich
den Charakter eines Aufruhrs an, ſo daß Truppen ein
ſchreiten und aus den Nachbarorten Gendarmerie zu Hilfe
e werden mußte. Am Montag abend war die Ruhe wie

der hergeſtellt.

Die Gärnng in England.
Chriſtiania, 31. Mai. „Socialdemokraten“ veröffentlicht

eine nterredung mit dem auf der Rückreiſe aus Eng
land nach Petersburg befindlichen ruſſiſchen Sozialiſten Dja-
hoff Baum, der die Streikbewegung in England
das erſte Anzeichen allgemeiner Anzufriedenheit
mit dem Krieg nennt und meint, in einigen Monaten würden
die inneren Verhältniſſe in England ganz andere ſein. Lloyd
Georges Regierung ſei nicht ſtark genug gegenüber der
radikalen revolutionären Strömung, die jetzt die Haupt
P in England ſei und dieſe wolle den Frieden.

uch in Rußland könne keine Macht der Welt die Regktion wieder emporbringen, vie dagegen in Deutſchland herrſche. Mat
habe kein Vertrauen g. den deutſchen Sozialiſten, glaube auch
nicht an eine Revolution in Deutſchland. Die Verpflegungs-
verhältniſſe in England ſeien nur erträgliche, nicht gute; falls
nicht die britiſche Flotte den ABootkrieg bedeutend einſchränken
könnte, werde man zur Rationierung ſchreiten müſſen.

Wie man in England über Rußland denkt.
„Daily News“ ſchreiben: Die aus Rußland anlangen-

den Nachrichten laſſen keinen Zweifel darüber aufkommen,
daß wir vor dem kritiſchſten Augenblick des Krieges
p. en. Von den nüchſten 1 bis 2 Wochen hängt das Schickſal

ußlands, wenn nicht der Ausgang des Krieges ſelbſt
ab. Die neue proviſoriſche Regierung wird beſtehen oder fallen.

ällt ſie, ſo verfällt Rußland der Anarchie und ſcheidet als Zu-
unftsfaktor aus. Soll dieſes Unglück abgewandt werden, ſo

müſſen die Verb.andsmächte die Ziele der ruſſiſchen
Regierung verſtehen lernen und dieſer ſofortige reich
liche d anbieten. Was wir zu fürchten haben,
iſt der ſte i gende Argwohn der ruſſiſchen Demoratie den rtſen und franzöſiſchen Ab-
ſichten gegenüber.

Rücktritt Deronports Peſtätigt.
Roiterdam, 31. Mai. Der Rücktritt Lord Devon-

port s von dem Amte eines Lebensmittelkontrolleurs aus Ge
undheitsrückſichten wird, wie der „N. Rott. Cour.“ aus London
mitteilt, beſtätigt.

Gegen die engliſche Zivildienſtpflicht und die Teuerung.
London, indirekt, 30. Mai. Die leitenden großen Ge

werkſchaften der Eiſenbahner, Transportarbeiter u. Verg-
leute berufen eine gemeinſame
rung zu zwingen, von der begbſichtie
allgemeinen Ziwildienſtpfläicht Abſtand zu nehmen.

Amſterdam, 31. Mai.
don: Der Vertreter der Dockarbeiterver einigung won
Oſt Ivmn d.om, der Abgeordnete W. Thowme, erklärte, nach
dem er vom König empfangen worden ſei, habe er dem
König ein paar tüchtige Wahrheiten geſagt und mit ihm
über verſchiedene Dinge geſprochen, die die Unruhen in den Jn-
duſtriemittelpunkten verurſacht hätten. Er habe ihm mitge-
teilt, wie die Arbeiter über die hohen Lebensmittelpreiſe und
die Kriegsgewinne der Anternehmer dächten, und ihm geſagt,

daß weitere Unruhen zu erwarten feien, ſo lange die
Preiſe der Lebensmittel nur dann überwacht würden, wenn es
die Jntereſſen der Händler werlangten, und nicht, wenn es im
Jntereſſe der Arbeiter gelegen ſei.

Die engliſchen Bergarbeiter werden eingezogen.
Aus London wird gemeldet: F7 parlamentariſchen Krei-

ſen verlautet, daß die bevorſtehende h ſeit Kriegs
»beginn im engliſchen Bergbau b ftigten Arbeiter der erſte
Schritt der Regierung zu einer ſchärferen Heranzie-
hung der Bergarbeiterſchaft iſt. Binnen kurzem

ſollen weitere Ein ziehumgen von Bergarbeitern zur Auf-
füllung der Armeereſerve erfolgen. Jn einem Eingeſandt an die
„Times“ erklärte ein Zechenbeſitzer, daß von der Zeit, da die

deutſchen Kreuzergeſchwäder verſchwunden ſeien, der Bedarf der
engliſchen Kriegsflotte an rauchloſen Eardifftohlen bedeutend
geringer geworden ſei. Auch die fortgeſetzte Verringerng der
engliſchen und neutralen Schiffahrt habe die Nachfrage nach
Koh len bedeutend verrimgert. Unter dieſen Umſtänden
könne die Regierung von allen Zechen, welche keine Verträge
mit der Admiralität hätten, ruhig eine große Anzahl von Berg-
arbeitern einziehen. Es ſeien noch 120 000 un verheiratete Berg
leute vorhanden.

Ja ja, in England ſind's eben faſt ausſchließlich die Arbei-
ter, aus deren Haut die imperialiſchen Riemen geſchnitten wer
den.

Artch Engländer gehen nach Stockholm.
Stockholm, 30. Mai. Schwed. Teleg.-Bur.) Der holländiſche

kandinaviſche Ausſchuß hat von dem engliſchen en Hen-
erſon auf ſeiner Durchreiſe nach Stockholm die Mittetlung

erhakten, daß die Arbeiter- und Sozialiſten-Orga-
niſationen Großbritanniens ſich der Konferenz von
Stockholm angeſchlo ſen haben. tie Mehrheitsabord
nung wird Unterftaatsſekretkär NRoberts, Mitglied des Un-
terhauſes, führen, die Minderheitsabordnung Ramſay Mac-
don a ld, Mitglied des Unterhauſes.

Der Seekrieg
Wertvolle U-Bootbente.

Berlin, 31. Mai. (Amtlich.) 1. Die Tätigkeit der Unter
feeboote auf den nördlichen Kriegsſchauplätzen hat zur Ver
nichtung einer Reihe von feindlichen Dampfern mit beſon-
ders wertvoller Ladung geführt. Unter den verſenk-
ten Schiffen befinden ſich u. a. der bewaffnete engkiſche e
„Lewiſham“, 2810 To.) mit 4060 To. Weizen aus Amerika
nach Engiand, der bewaffnete engliſche Dampfer „Penhall“
(3712 To.) mit 4500 To. Zucker von Kuba nach England, der
bewaffnete engliſche Dampfer „Llandrindod“ (3841 To.)
mit 5690 To. Mais von Jndien nach England für Nechnung der
engliſchen Regierung, der engliſche Dampfer „Jorſey City“
(4630 To.) mit 7346 To. Weizen von Amerika nach England
ferner der Wange Dampfer „Tanſan Maru“ (2443 To.) mit
gemifchter Ladung.

Von den engliſchen Dampfern ſind drei Kapitüäne und
zwei Geſchütz führer als Gefangene eingebracht.
Außerdem iſt die engliſche U-Bootfalle „Qu. 25“ in Ge
ſtalt eines früher unter dem Namen „Lady Patricia“ fahrenden
engliſchen Frachtdampfers von 1250 To. verſenkt und der
Kommandant und zwei Jngenieure zu Gefange-
nen gemacht worden.

2. Am 31. Mai hat ein Geſchwader deutſcher
Marineflugzeuge, darunter eines mit bulgariſcher Beſatzung, den gaſen Sulina im Schwarzen Meer mit gutem
Erfolge mit Vomben belegt. Trotz ſtarker Gegenwirkung ſind
alle Flugzeuge unbeſchädigt zurückgekehrt.

Weitere Seekriegsopfer.
Haag, 31. Mat. Lloyds meldet: Der engliſche Dampfer

Dovercoaſt“ (840 To.), der n m „GishuuMaru“ (3860 To.) und der britiſche Schoner „Tankerton
Tower“ werden vermißt.Der holländiſche Dampfer „Pomona“ (798 To.) wurde
nach Swinemünde aufgebraccht.

Dem „Baſler Anz. zufolge meldet Havas aus Cadix, daß
der braſilianiſche Dampfer „Lapa“ im Mittelmeer torpe
diert wurde.

Ferner berichtet Havas, daß der griechifche Dampfer E ſt a
dios“ torpediert wurde. 28 Schiffbrüchige wurden in
Larcedo gelandet.

Rotterdam, 31. Mai. „Maasbode“ verzeichnet den
Untergang des norwegiſchen Schiffes „M onarch“ (1318
To.) aus Chriſtianig, das auf der Fahrt von Middlesborough
nach St. Nazaire geſunken iſt.

Zuſammenſtoß zweier UBopte unter Waſſer.
Belrin, 30. Mai. Der Weltkrieg hat auf manchen Ge-

bieten bereits zu großen Ueberraſchungen geführt, und
es haben ſich Kampfhandlungen ereignet, die noch vor wenigen
Jahren der Phantaſie ſchwungvoller Romanſchriftſteller alle
Ehre angetan haben würden. Wir haben es erlebt, daß Luft
ſchiffe und Flieger in der Handelskriegführung zur See Dampfer
und Segelſahrzeuge angehalten, durchſucht, beſchlagnahmt und
als Priſe heimgeführt haben, ſogar der Kampf zwiſchen UBoot
und Luftſchiffen iſt dageweſen, es haben ſich auch Fällein denen ein getauchtes Boot ein über Waſſer fahrendes A oot
angegriffen, bisweilen auch vernichtet hat nur eins war bis
lang noch nicht in die Erſcheinung getreten: ein Zuſammen-
treffen zweier A-Boote unter der Waſſerober-
fläche. Wie der Komet im Weltenraum ſeine Bahn zieht,
ohne Gefahr zu laufen, auf unſere Erde oder ſonſt einen Him-
melskörper zu ſtoßen, ſo kann man im all emeinen auch an
nehmen, daß die unendlichen Weiten der Waſſer einen ſo großen
Raum darſtellen, als daß ſich zwei winzige UABoote auf der
Fahrt unter Waſſer begegnen und berühren könnten. And doch
iſt dies vor gar nicht langer Zeit e Es war am 19.

pril d. J., als eines unſer er An erſeeboote im Engli-
ſchen Kanal während der UAnterwaſſerfahrt ein engli-
ſche s Unterſeeboot, das wahrſcheinlich, auf Grund liegend,

unſer A-Boot gehört und zum Vorbereitungen ge-
troffen hatte, rammte. Nach dem ammſtoß blies das eng-
liſche UBoot ſeine Auftriebskammern aus, wodurch es Auf
trieb gewann und an die Oberfläche kam. Hierbei nahm es
unſer ABoot, das mit ſeinem Bug auf dem engli-
ſchen ſaß, mit an die Waſſerober läſche. Hier ange
kommen, rutſchte das deutſche von dem gräg UBoot her
unter und ſchlug bei ihm längsſeit. Das deutſche UBoot lag
mit dem Bug an dem Turm des engliſchen Bootes, auf dem eine
verwaſchene Nummer 35 oder 55 zu leſen war, und das
dem Achterdeck und einem Netzabweiſer die engliſche Kriegs
flagge geſetzt hatte. Kurz nachdem beide Boote längsſeit ge

Tagung ein, um die Regie
gten Einführung einer

„Alg. Handelsbl.“ meldet aus Lon

ſchlagen wären, gingen beide mit den

wur ver e Aufengliſchen AWootes auf dem
enommen. Als

t befand, tauchte

ten voneinander ab.ſchläge der Backbordſchraube
vorde Tie

das inzwiſchenetaucht hatte, um den Se im Anterwaſſeran i abzu
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treffen heimgekehrt. Ob das engliſche ABoot Ve-

ſchädigungen erlitten hat, entzieht ß unſerer Kenntnis.
Dieſes Vorkommnis entbehrt inſofern nicht eines gewiſſenmilitäriſch paradoxen Beigeſchmacks, als es zwei incknanber ver

trickte Gegner darſtellt, die beide wohl 6 und auch vom
ugriſageiſt beſeelt, ſich doch ihrer Kuampfmittel nicht
e dienen können, ſondern ſich erſt gewaltſam voreinander

tren nen müfſen, um hre Waffen zum Tragen zu bringen.

Der Krieg gegen Jtalien
Atempanſe am Jſonzo.

Wien, 31. Mai. Der vſterreichiſche Generalſtab be
richtet: Am Jſonzo geſtern tagsüber nur Artilleriekämpfe.
In der Nacht wurden bei San Giovanni ſüdöſtlich von
Monfalceone zwei italieniſche Vorſtöße abgewieſen.

Wien, 31 Mai. Am geſtrigen Tage verhielt ſich die
italieniſche Jnfanterie, nachdem im Laufe der Nacht zwei bei
San Giwwanmi, ſüdöſtlich von Monfalcone, ange-
ſetzte Angriffe abgewieſen worden waren, ruhig. Jm Gegen-
ſatz zum Feinde war unſere Infanterie eifrig an der Arbeit,
einzelne Frontabſchnitte zu verbeſſern, wobei den Jta
lien ern, ubgeſehen von ihren ſonſtigen ſchweren Ver-
kuſten, wieder zahlreiche Gefangene abgenom-
men wurden. s

Wie ſich die Entente gegenſeitig beſchwindelt.
Berlin, 31. Mai. Große Schwierigkeiten ſcheinen laut

„Giornale d'gtalia“ dem italieniſchen Verforgungskommiſ-
ſar Canepa bei ſeinen Londoner Verhandlungen die
ſtark o ptimiſtiſch gefärbten Meldungen der ita
lieniſchen Preſſe über die Ergebniſſe der Getreidebeſtands-
aufnahme bereitet zu haben, die er den Engländern gegen-
über ſelbſt dementieren mußte. Peinlichen Eindruck hat in
England ferner die „unleugbare Tatfathe“ gemacht, daß ita
lieniſche Schiffe ſich unter bem Vorwande von Repara
turen in die Häfen flüchteten, um den UBovoten zu
entgehen und ſich ſo für die Friedenszeit aufzuſparen.

Aus dem Oſten

An der Oſtfrwmt war das Artilleriefeuer be-
ſonders bei Smorgon und am Stochod lebhaft. Vor
fühlende ruſſiſche Patrouillen wurden werjagt. Zur Ver-
geltung für feindlichen Bombenabwurf auf Bogdanow
wurde der Bahnhof Horodzki mit Bomben belegt.
An einigen Stellen der rumäniſchen Front lebte die beider-
ſeitige Artillerietätigkeit auf. Am Nachmittage vbeſchoß die
feindliche Artillerie ohne jede Wirkung die Stellung bei
Tulceng, und Prislvva, Zur Vergeltung wurde der
Bahnhof Galzatz beſchoſſen.

Von der mazedoniſchen Front.
Berlin, 31. Mai. An der mazedvniſchen Front war das

Artilleriefeuer ſtellenweiſe am 30. Mai lebhafter. Am frühen
Morgen des 31. Mai ſtieß eine Patronille eines deutſchen
Jnfanterie- Regiments in den feindlichen Graben vor,
ſäuberte ihn in 200 Meter Breite und machte Gefangene.
Weſtlich des Wardar unternahm eine bulgariſche Pa
trouille einen erfolgreichen Vorſtoß bei Alcak-Mah.
Von der dort ſtehenden ventzeliſtiſchen Feldwathe fielen
10 Mann im Nahkampf, 5 Mann wurden gefangen genom-
men und Beute an Schrelladegewehren, Handgranaten
werfern, Gewehren und Handgrangten eingebracht. Nbrd-
lich Alcak-Mah wurde ſchwache feindliche Jnfanterie abge
wiefen.

Der Krieg mit Amerika
Finanzielle Weltdiktaturpläne.

Waſhington, 30. Mai. Um den Vereinigten Staaten die
Behauptung ihrer Vorherrſchaft auf dem Geldmarkte wäh-
rend des Krieges zu ermöglichen, eine Abſicht, über welche,
wie verlautet, die Entente einig iſt, ſchlagen amtliche Kreiſe
die Einbringung eines Geſetzentwurfes vor, deſſen Haupt
züge ſind: Schließung des nord amerikaniſchen Geld
marktes für weitere Anleihen fremder Regierun-
gen ſür die Kriegsdauer, Regelung des Geſchäftslebens
durch Schaffung eines internationalen Einkaufsamtes
und Zuſammenfaſſung der Geldkräfte des Landes mittelſt
Ausbaues des Syſtemes der Bundes-Reſerve-Banken durch
Tauſende von ſtarken Truſt-Geſellſchaften und Staats
banken, die ihm noch nicht angegliedert ſind. Dieſer Ge
danke ſchließt ſachlich alle Pläne der Regierung auf geld-
liche Unterſtützung der Entente in ſich.

London (indirekt), 30. Mai. Die engliſche Regierung
entſendet eine Kommiſſion unter der Führung des
Unterhausmitgliedes. Perciy Alden nach Waſhing-
ton, um über die nach dem Kriege gemeinſam zu ergreifen
den wirtſchaftlichen Maßnahen zu beraten.

Zum Glück dürfte dafür geſorgt werden, daß dieſe jan
britiſchen Bäume auch nicht in den Himmel wachſen.

Villa an der Grenze der Vereinigten Staaten.
Newyork, 31. Mai. (Reuter.) Nach einem Telegramm

aus Preſ ivio (Texas) überfielen Truppen des Generals
Villa den Ort Ofinaga in Mexiko, unmittelbar an
der amerikaniſchen Grenze. Die Garniſon flüchtete unter
Zurücklaſſung der Waffen nach Texas. Auch Frauen und
Kinder ergriffen in großen Scharen die Flucht. Zollbeamte
von Ojinaga, die in Preſidio ankamen, teilen mit, daß
Villa den Angriff felbſt leitete. Seine Truppen halten die

ren Das Hauptquartier liegt 20 Meilen öſtlich
r O.

Aus dem fernen Oſten
Drohender Bürgerkrieg in China.

Rotterdam, 31. Mai. „Times“ erfährt aus Peking
vom 29. Mai, die Militärgouverneure mehrerer
Provinzen hätten ſich von der Zentralregierung
unabhängig erklärt und dem Präſidenten telegraphiert,
daß ſie die Auflöſung des Parlaments verlang-
ten. Die wichtigſten Truppenführer in und um Peking
ſeien dem Präſidenten noch treu, aber wenn ſich alle Mili-
tärgouverneure des Landes zuſammenſchlöſſen, werde ihre
Treue auf eine harte Probe geſtellt.

Die Neutralen
England beſchlagnahmt holländiſche Schiffe.

Haag, 31. Mai. Der „Rott. Cour.“ meldet: Jn Hvek
van Holland ſind die Beſatzungen der holländiſchen Damp
fer „Antenor“ (5290 To.) und „Elve“ (1899 To.) angekom
men. Die Schiffe, welche der Amſterdamer Ozeanreederei
gehören, wurden von der engliſchen Regierung

e ranwagmt und die Beſatzungen nach Holland ge
ickt.
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Spanien konfisziert ſchweizeriſche Weizenladnngen.
Bilbao, 31. Mai. (Havas.) Wie aus Madrid ge

meldet wird, verfügte die ſpaniſche Regierung die
Beſchlagnahme einer ung argentiniſchen
Weizens an Bord des Schiffes „Roſario“. Die Ladung
war über Cette für die Schweiz beſtimmt. Das ſpaniſche
Kabinett begründet die Beſchlagnahme mit dem Recht, über
Ladungen zur Deckung nationaler Bedürfniſſe zu verfü
gen.

Neuerliche Entente-Drohungen gegen Spanien.
Genf, 30. Mai. Die interventioniſtiſche Propaganda der

ſpaniſchen Republikaner und Liberalen, auf die übrigens
die Neutraliſten mit Kundgebungen antworten werden, er
mutigt die Entente zu neuen Drohungen gegen
die Madrider Regierung. Miniſterpräſident Prieto wird
in einer offiziöſen Notiz des „Matin“ darauf aufmerkſam
gemacht, daß ſeine Politik von der Entente nicht als freund-
ſchaftlich angeſehen werde. Anlaß zur Mißſtimmung geben
die Verzögerung im Abſchluß des engliſch- ſpaniſchen Wirt-
ſchaftsvertrages und die Schwierigkeiten in der ſpaniſchen
Einfuhr nach Frankreich, ferner der paſſive Widerſtand des
Finanzminiſters Alba gegen den Beſchluß eines ſpani-
ſchen Freundſchaftsvertrages über die Wechſelkurſe. Für
den Fall, daß Spanien nicht klein beigeben wollte, werde die
Entente in der amerikaniſchen Einfuhr nach Spanien ein
entſprechendes Druckmittel in der Hand haben. Wie
der „Matin“ zu verſtehen gibt, hat die amerikaniſche
Regierung ihre Mitwirkung an dieſem ſchönen Han
deln bereits zu geſagt.

Alles zum Schutze der kleinen Nationen!

Das Narrenhaus.
„Jch war geſtern in einem Jrrenhauſe“, erzählte De la

Fouchardiere im Pariſer „Oeuvre“. „Jch fand es beinahe
ausgeſtorben.“

„Haben Sie denn im Krieg nicht mehr als je zu tun?“
fragte ich den Direktor.

„Nein“, antwortete er trocken, „es kommt niemand.“
„Wie ſonderbar“, ſagte ich.
Eine Viertelſtunde ſpäter ſchritt ich dem Etvile zu.

Da ſah ich jemand im grünen Rocke den Triumphbogen mit
bunten Lampions behängen.

„Zur Siegesfeier“, brüllte er von oben herab. „Wir
haben ſie klein gekriegt. Die Deutſchen ſind alleſamt ab-

murkſt. Aus ihren Kadavern machen wir jetzt Toilettee mit der wir uns alle Tage waſchen, und feinſtes
Speiſeöl, nach dem man ſich die Finger leckt. Große Jllu
mination! Lampions! Lichterl“

Mit offenem Munde ſtanden Straßenjungen und Schutz
leute und betrachteten bewundernd die ſeiltänzeriſche Ge
ſchicklichkeit des Verrückten.

Wie ich darauf in die Champs-Elyſees einbiege, fehe ich
mir einen wackeren Landſturmman auf allen vieren

„Das macht den Menſchen geſund“, grunzt er, ſeinen
Bärentritt unbeirrt fortſetzend. „Das ſchafft gutes Blut
und ein tüchtiges Geſchlecht!“

Ich hatte ihn eben erſt hinter mir gelaſſen, als ich mit
fliegender Mähne vor mir einen rüſtigen Fünfziger er-
blickte, der mit geſchwungenem Stock ins Leere hieb, als
e er dem Feinde ſein Bajonett in die Bruſt. Er be

erte dabei, daß wir ſie ſchon kriegen würden, und der
u porele der Zuſchauer fühlte ſich dadurch von neuem

ee

Vor dem Munitionsminiſterium begegnete mir ein
genaler Erfinder. Erfinder ſind immer genial. Er war
roſigſter Laune und hochbeglückt, denn er hatte ſoeben dte
Nachricht erhalten, daß ſeine „Maſchine zur automatiſchen
Herſtellung von miniſteriellen Erlaſſen“ der Behörde zuge-
gangen ſei und auf ihre Verwendöbarkeit hin geprüft
werden würde.

Nicht weit davon hörte ich am Eingang zum Elyſee einen
Mann der ehrerbietig aufhorchenden Wache erklären, daß er
der Großfürſt Evariſt ſei und unbedingt mit Hern Poin-

zu ſprechen habe, damit der Präſident ſeinen ganzen
ſuß aufbiete, ihm zu ſeinen von den Muſchiks ruſſiſchen
uern) konfiszierten Gütern zu verhelfen.
Gerade in dieſem Augenblick klopfte mir ein Kollege

kräftig auf die Schulter. „Wiſſen Sie ſchon“, rief er er
e „daß wir eine neue Jrngfrau von Orleans haben?

ie ſtammt aus den Landes, hat verblüffende Offenbarun-
gen. Jetzt wird's ernſt, ſage ich Jhnen!“

Da dachte ich an das Narrenhaus, in das niemand mehr
kommt, und ein Licht ging mir auf. Die Narren ſind nicht
etwa rarer geworden in Kriegszeiten. Bewahre, ſte haben
ſich im Gegenteil in erſchreckender Weiſe vermehrt. Es wim
melt derart von ihnen, daß kein Menſch mehr auf den Ge-
danken kommt, ſie in eine Jrrenanſtalt zu ſtecken. Der
Jrrſinn iſt normale Erſcheinung geworden

Aus Stadt und Amgebung
Perſonalien.

Landwirt Otto Jftiger iſt zum Schöppen für die Ge
meinde Meuſchau auf die Dauer von 6 Jahren gewählt
und vom hieſigen Landrat beſtätigt worden. Bäckermeiſter
Oskar Hüthel iſt als Schiedsmannsſtellvertreter für den
2. Bezirk gewählt und vom Landesgerichtspräſidenten in
Halle auf eine fernere 3jährige Amtsdauer beſtätigt worden.

Amtliche Bekanntmachungen
über Meldung der Anbaufläche für Frühkartoffeln, Grütz-
wurſt, Freibank u. g. finden unſere Leſer im heutigen Jnſe-
ratenteil unſeres Blattes.

Einen Fahrplan
nach dem neueſten amtlichen Material werden wir Anfang
nächſter Woche herausgeben. Der Fahrplan wird wieder
das übliche große Format haben und ſich zum Aufhängen in
Kontorräumen uſw. beſonders eignen.

Verkauf kriegsunbrauchbarer Pferde.
Die den Landmwirten von der Militärverwaltung über

wieſenen Pferde dürfen laut miniſterieller Verfügung vom
31. Auguſt 1914 während der Dauer des Krieges ohne Er-
laubnis der Leandwirtſchaſtskammer nicht weiterverkauft
werden. Um für die Zukunft über einen etwaigen Handel
mit dieſen Pferden eine beſſere Kontrolle zu gewinnen,
werden dieſelben von jetzt ab auf dem linken Schenkel mit
dem nachſtehenden Brande gekennzeichnet: „LKS“. Wer
von der Landwirtſchaftskammer kriegsunbrauchbare und
arbeitsverwendungsfähige Pferde kauft, verpflichtet ſich bei
einem etwaigen Weiterverkauf ohne Erlaubnis der Land
wirtſchaftskammer, den doppelten Betrag des hierbei er
zielten Gewinnes, mindeſtens aber für jedes wiederver
kaufte Pferd 500 Mark Vertragsſtrafe an die Landwirt
ſchaſtskammer zu zahlen.

Die Brenneſſel als Spinnſtoff.
Von vielen Seiten iſt erneut darauf hingewieſen wor-

daß die Neſſel ein vorzügliches Gemüſe iſt und in jun
Zuſtande auch als Viehfutter dienen kann. Dem-
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die man genau kennt.

gegenüber ſei jedoch darauf aufmerkſam gemacht, daß eine
derartige Ernte der jungen Neſſeltriebe nicht empfehlens-
wert iſt, weil dadurch die ſpätere Ernte der Neſſel zwecks
Verarbeitung als Faferpflanze beeinträchtigt werden wür-
de. Es gibt eine große Anzahl wild wachſender Pflanzen,
die in gleicher Weiſe als Gemüſe verwertet werden können,
wie z. B. Schafgarbe, Walderdbeeren, Brombeertriebe uſw.
Die Brennneſſelfaſern brauchen wir dringend für unſere
Kriegswirtſchaft. W
Sammeln und Trocknen von Kräutern und Blüten der

dentſchen Heimat.
Die einſt ſo gering geſchätzten Kräuter der Heimat ha-

ben während des Krieges eine ſolche Bedeutung erlangt,
daß ſie auch nach dem Kriege Gegenſtand des ſtändigen Be
darfes ſein werden. Dabei iſt nicht nur an die mediziniſch
verwendbaren Kräuter zu denken, die ſtets Verwendung
fanden, ja in manchen Gegenden kultiviert wurden, ſon
dern es kommen auch die vielen Kräuter in Betracht, die
nicht als Arzneimittel, ſondern als Genußmittel verwen-
det werden können und jetzt, während des Krieges, in un
geheuren Mengen als Erſatz für den fehlenden koffeinhal-
tigen chineſiſchen Tee gebraucht worden ſind. Der „Deut-
ſche Drogiſten-Verband“ hatte, um der Nachfrage nach ei-
nem deutſchen Tee zu genügen, den Ankauf geeigneter deut
ſcher Kräuter ſelbſt in die Hand genommen und ein eignes,
ſchmackhaftes Teegemenge zuſammengeſtellt, das er unter
dem Namen „Drova-Haustee“ in den Verkehr brachte. Der
Verbrauch an DrovaTee war ſo groß, daß er ſchon nach
kurzer Zeit wegen Mangels an deutſchen Kräutern nicht
mehr geliefert werden konnte. Dabei hätte man in Deutſch
land reichlich Kräuter ſammeln und trocknen können, um
den ganzen Bedarf zu decken. Unzählige Zentner von
Kräutern ſind aber nutzlos an den Pflanzen, auf den
Sträuchern und Bäumen verdorrt hängen yveblieben, ſie
hätten geſammelt, getrocknet und verkauft werden können,
es wäre gefundenes Geld geweſen. Das Sammeln und
Trocknen der Kräuter iſt leicht beſorgt, unter Aufſicht von
Erwachſenen kann es durch Kinder geſchehen. Jn Betracht
kommen hauptſächlich die jungen Blätter der Brombeere,
Himbeere, Johannisbeere, Eröbeere, die Blüten der Linde.
Möchten ſich in dieſem Jahre recht viele Perſonen mit dem
Sammeln und Trocknen deutſcher Kräuter befaſſen, der
Deutſche Drogiſten-Verband bezahlt gute Preiſe für kunſt
gerecht getrocknete Kräuter, man wende ſich dieſer halb an
die „Egedro“ (die Einkaufsſtelle) in Düſſeldorf, Düſſeldorf-
Hafen, Hafenamtsſtr. 37a. Nachſtehend ſollen einige Rat-
ſchläge über das Sammeln und Trocknen der Kräuter ge-
geben werden, die zeigen, wie einfach dieſe Arbeiten ſind.
Man ſammle nur von ſolchen Pflanzen, Sträuchern uſw.,

Während der Blütezeit und kurz
vorher haben die Pflanzen den höchſten Gehalt an Pflan-
zenbeſtandteilen. Soll das ganze Kraut das iſt der ganze
über der Erde ſtehende Teil gefammelt werden, ſo ſamm-
le man vor dem Samenanſatz, möglichſt während der Blüte-
zeit, vom Mai bis September. Wo nur die Blätter in
Frage kommen, (Brombeere, Himbeere, Eröbeere ufw.) ſind
nur gut ausgebildete und nicht zu alte Blätter zu ſam-
meln. Da ſich lange Zeit neue Blätter bilden, ſo kann von
einer Pflanze oftmals geſammelt werden. Auch hier
ſammle man während der Blütezezit. Blüten (Linden
blüte uſw.) darf man erſt in den Mittagsſtunden ſammeln,
nachdem der Tau verdunſtet iſt. Früchte und Samen ſam
melt man, ſobald ſie reif ſind, nicht früher, aber auch nicht
ſpäter. Das geſammelte Gut wird locker aufeinanderge-
ſchichtet und in Körben oder nicht zu dichten Säcken nach
Hauſe geſchafft, niemals darf das Sammelgut in Kiſten,
Blechbüchſen und dergl. eingepreßt werden. Zu Hauſe wird
das Sammelgut ſofort getrocknet. Weſentlich iſt hierbei,
daß beim Trocknen die friſche Farbe der Pflanzenteile nicht
verloren geht. Jm Sommer trocknet man an warmen Ta
gen im Freien an Stellen, die gegen Wind geſchützt ſind.
Man breitet das Sammelgut in dünner Schicht auf dem
mit Sackleinen beſpannten Holzrahmen aus, die man hoch
ſtellt, damit die Luft von unten und von oben daran kommt.
Mehrmals legt man das Trockengut täglich um und lockert
es, damit es gleichmäßig trocknet. Niemals trockne man
das Sammelgut in bewohnten Räumen, auch dürfen ge-
trocknete Kräuter nicht mit friſchen gemengt werden. Bei
feuchter Witterung und zur Regenzeit muß zum Trocknen
künſtliche Wärme angewendet werden, wozu im Notfalle
ein Küchenherd genügt, über dem man in entſprechender
Höhe die beſpannten Rahmen anbringt. Man heize an-
fangs mäßig und ſteigere die Temperatur langſam bis auf
etwa 70 Grad. Sobald das Sammelgut trocken und dürr
iſt, iſt es gut. Auch beim Trocknen mit künſtlicher Wärme
iſt Luftgang oder etwas Luftzug zweckmäßig. Aromatiſche
Kräuter wie Pfefferminze dürfen nicht bei hoher Wärme ge
trocknet werden, da ſie dann ihr Aroma verlieren. Das
gut getrocknete Sammelgut hängt man in nicht zu dichten
Säcken anf luftigem Boden auf und ſetzt ſich dann zwecks
Verkauf mit der bereits genannten Einkaufsgeſellſchaft in
Düſſeldorf in Verbindung.

Aus Provinz und Reich
Wolkenbruch in Weißenfels.

Weißenfels, 1. Juni. Geſtern abend um die neunte
Stunde wurde unſere Stadt von einem unheimlichen Wol-
kenbruch heimgeſucht. Die Gegend zwiſchen der alten und
neuen Oberrealſchule war in einen mächtigen See umge-
wandelt. Das Waſſer ſtand zum Teil metertief. Alles
ſchwamm oder war überflutet, und die ganze Nacht mußte
Feuerwehr und Militär an der Ableitung des Waſſers
arbeiten. Jn der Schützenſtraße drückte das Waſſer ver
ſchloſſene Haustüren ein und drang in die Wohnräume.
Vor dem Hotel „Zum Schützen“ liegen Schlamm und Geröll
einen halben Meter hoch.

Zum Berliner Leichenfund.
Berlin, 1. Juni. Der Leichenfund in der Steglitzer

Straße iſt noch nicht aufgeklärt. Nach dem vorläufigen Gut-
achten des Gerichtsarztes Geh. Medizinalrats Dr. Störmer
ſprechen weder die Lage der Leiche der 70jährigen Dorvothea
Stepputis noch äußere Zeichen für ein Verbrechen. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen muß als Todestag der 25. Fe
bruar angeſehen werden, denn unter den im Briefkaſten
vorgefundenen Sendungen trägt der älteſte uneröffnete
Brief den Stempel des 26. Februar. Geſtern nacht wurde
noch die letzte Mieterin der Toten, die 31jährige Köchin
Bejenat im Polizeipräſidium vernommen. Sie erklärte,
von dem Tode ihrer Wirtin nichts gewußt zu haben, da ſie
annghm, das alte Fräulein ſei nach ihrer Heimat Lautern
im Kreiſe Tilſit gereiſt. Sie ſei ſchließlich nach der Denne-
witzſtraße gezogen. Auch die Vernehmung der Hausbewoh-
ner hat nicht zur Aufklärung des Todes des alten Fräulein
Stepputis geführt. Wenn man nun auch mit der Möglich-
keit eines natürlichen Todes rechnet, ſo ſteht doch feſt, daß
in der letzten Zeit die Stube, in der die Tote lag, von Per
ſonen betreten ſein muß. Nach dieſer Richtung werden die
weiteren Ermittlungen geführt, ebenſo dahin, wer die aus
Oſtpreußen für die Tote angekommenen Poſtpakete in
Empfang genommen hat. Der rätſelhaſte Tod der Steppu-
tis bedarf alſo noch in vielen Punkten der Aufklärung
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Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 1. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Da Kronprinz Rupprecht
m nengelände, an der Küſte, im Ypern-Bogen undvornehmlich im Wotſchaete Abſcel nahm geſtern Abens

der Artilleriekampf große Heftigkeit an. Mit zuſammen
gefaßter Feuerwirkung bereitete der Feind an mehreren
Stellen ſtarke Erkundungsſtöße vor, die überall im Nah
kampfe zurückgeſchlagen wurden.
Kanal bis auf das Südufer der Scarpe erreichte die Feur
tätigkeit wieder große Stärke. Hier brachen die Englän
zu Erkundungen bei Hulluch, Cheriſy und Fon
taine vor; ſie wurden abgewieſen.

Front deutſcher Kronprinz.
An der Aisne-Front und in der Champagne dieGefechtslage unverändert. Geſtern morgen fielen bei J.

Unternehmen am Hochberg, ſüdöſtlich von Nanroy, 50
Franzoſen in unſere Hand.

Armee des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrechz
von Württemberg

Nichts Beſonderes.
Oſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Smorgon, Baronowitſchi, Brody undan der Bahn Zloczow-Tarnopol überſchritt die Fenertätige
keit das bis vor kurzem übliche Maß.

Mazedoniſchen Front
Bulgariſche Vortruppen brachten durch Feuer feinde

liche Vorſtöße auf dem rechten Wardar-Ufer und ſüdweſtlich
des Doiran-Sees zum Scheitern.

Geſtern verloren die Gegner 4 Flugzeuge und 3 Feſſel
ballons durch Luftangriff unſerer Flieger.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Freies Geleit am 1. Juli.
Berlin, 31. Mai. Nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß

die engliſche Regierung bei Erlaß der deutſchen See
ſperre alle in England liegenden neutralenSchiffe feſtgehalten hatte, ſo daß dieſe Schiffe die
ihnen von der deutſchen Regierung feſtgeſetzten Auslauf-
friſten nicht benutzen konnten, hatte die deutſche Regierung,
den Wünſchen der Neutralen folgend, einen neuen Termin
zum Auslaufen der neutralen Schiffe feſtgeſetzt. Auch an
dieſem neuen Termin, dem 1. Mai, hat die engliſche Regie
rung vielen neutralen Schiffen das Auslaufen aus engliſchen
Häfen unmöglich gemacht. Die Folgen waren große Verſor
gungsſchwierigkeiten in einzelnen neutralen Ländern. Da
die deutſche Seeſperre ſich nur gegen den Feind und ſeinen
geſamten Handel richten will, und weil die deutſche See-
kriegsleitung danach ſtrebt, ihre Ziele, die auf Niederrin
gung des Feindes gerichtet ſind, zu erreichen, möglichſt ohne
die Neutralen in Mitleidenſchaft zu ziehen, die dieſe Ziele
nicht mutwillig zu durchkreuzen ſuchen, ſo hat die deutſche
Seekriegsleitung ſich trotz ernſter militäriſcher Bedenken
abermals dazu entſchloſſen, den Wünſchen der durch Eng
lands Willkür in Sorge geratenen Neutralen entgegenzu
kommen. Sie hat deshalb Befehl gegeben, daß allen
neutralen in England liegenden Schiffen am 1. Juli
freie Durchfahrt durch das Sperrgebiet um England
gewährt wird, falls die Schiffe beſtimmte Abzeichen führen
und beſtimmte Wege einhalten.

Anwachſen der franzöſiſchen Ausſtände-
Genf, 31. Mai. Die Pariſer Ausſtandsbewegung

greift auf die Kriegsinduſtrie über. Tauſende von
Arbeitern und Arbeiterinnen der Munitions und
Uniform-Fabriken, der Militärſchloſſereien, der Flug
zeugfabrik Jarmann ſtreiken. Auch einige hundert
Bürodamen des Kriegsminiſteriums haben die Arbeit nie
dergelegt. Wenn einige Berufsſchneider die Arbeit wieder
aufnehmen, teten dafür doppelt ſo vele neu in den Ausſtand

Großfürſt Nikolaus verhaftet
Bern, 31. Mai. Nach einer Petersburger Meldung

des Pariſer Blattes „Petit Journal“ iſt Großfürſt
Nikolaus Nikolajewitfſch auf Befehl der Proviſo
riſchen Regiernng verhaftet worden. Das Vorgehen
wird mit dem Ausbruch von Unruhen in Tiflis infolge
monarchiſtiſcher Unruhen in Verbindung gebracht.

Die ruſſiſche verfaſſunggebende Verſammlung.
Bern, 31. Mai. Lyoner Blätter melden aus Peters-

burg, der Ausſchuß zur Vorbereitung der verfaſſun g
gebenden Verſammlung werde am 7. Juni im
Marienpalaſt ſeine Sitzungen beginnen.

Die erſte Muſterung in Polen.
Beuthen (O.-S.), 31. Mai. Wie das oberſchleſiſche pol-

niſche Blatt „Katolik“ meldet, hat die erſte Heeres
muſterung ſchon ſeit einigen Tagen im ganzen König
reich Polen begonnen. Beſondere Kommiſſionen haben
einen Aufruf an die polniſche Jugend erlaſſen mit der Auf
forderung, ſich freiwillig zum Dienſt im polniſchen Heere zu
melden. Zahlreiche Freiwillige haben ſich bis jetzt gemel-
det. Jhre Dienſtbrauchbarkeit ſtellen polniſche Offiziere
unter Zuziehung behördlicher Vertreter feſt. Der ganze
Vorgang ſpielt ſich in muſterhafter Ordnung ab.

Die fruchtbare Notenpreſſe.
Petersburg, 29. Mai. (Pet. Tel.-Ag. Verſpätet einge

troffen.) Die der einſtweiligen Regierung haben
den Vorſchlag des Verweſers des Finanz miniſteriums auf Er
öhung des Notenumlaufs um 2 Milliarden
ubel einſtimmig angenommen.

Einkleidnung verheirateter Rekruten in Amerika.
Vern, 31. Mai. Das „Journal“ meldet aus Waſhing-

ton: Das Rekrutierungsbureau teilt mit, daß nahe zu die
älfte der Einberufenen verheiratet ſei; daß
doch nur kehren die die einzige Stütze ihrer Familien

eien, zurückgeſtellt werden.

Die heutige Rummer umfaßt 8 Seiten.
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Ab Freitag:
Hallie-sS.

Fernspr. 57338.

Ein Kampftag

Ein der bäampagne.
I Aus der Heldenschlacht

im Westen.

Unsere Heldenflieger im
Kamnpf.

J Abschuß eines französischen S
S Großkampfllugzeuges.
e Handgranatenkämpfe in den S
g vor deren Gräben. S

Authentische Aufnahmen,

Die doppelte Schuld
S Spannendes Drama in 3 Akten.

e Ein Kaltes Abenteuer e
Erstklassiges ustspiel

I Halle-sS.
Leipriger-

strasse 88.
Fernspr. 1224.

Sehnsuent.
Schauspiel in 3 Akten.

Der tote ßast.
Phantastisches Lustspiel.

l Beginn: Wochentags S
S a4Uhr, Sonntags 3 Uhr.

ſMwolſ- Theater

800 M ersebu vg. 900
Direktion Arth. Dechant.

Sonnabend, den 2. Juni 1917,
abends 8 Uhr

VolKsvorstellung
bei halben Preisen.
„Jugendfreunde.“

Luſtſpiel in 4 Akten von L, Fulda.
Eonntag, den 3. Juni, abends 8 Uhr

in Kabenvaker
Schwan in 3 Akten von Fiſcher

und Jarno.

Weisses
Blitzblank Scheuerpulver

von vorzüglicher Reinigungskraft,
zowie Wasohpulver

Severil nd Veuschnee
m Atrerhztellen her und bieten an

Keramisch-
Chemische Wenkoe

Spergaum bei Corbetha.
602939390909099080890800

1 Wohnung
1 Etage beſtehend aus 2 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehbr, elektr.
Licht, Waſſerleitung, iſt 1. Juli zu
vermieten.

Zum Kulmbacher,
Dürrenberg.

Merrmn
Oder Dame

für Kasse und Buchführung
(Aoppelte) auohen

Keramiseh-
Chemische WerKe

Spergau boi Corbetha.

Kirſchenverpachtung.

Der ſehr reiche Anhang der Kirſch-
bäume der Gemeinde Benndorf bei
grbigdorf, Statin Neumarke Bedra

o

Montag, den 4. Juni d. Js.,
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von besonders sehönmnen
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Seiden-Damen-Mänteln
Jacken-Kleidern, Blusen,

und garnierten Kleidern

ehe e

S

Röcken

Kinder Kleider Kittel u. Blusen
Damen- und Kinder-Hüte

e

in reicher Auswahl
und preiswert

Otto Doprounz, NMerzehure.

Be

c

geschlossen.

c

c

c

e Geschäftszeit von 7 und von 3--7 Ohr;
J mittags von 23 Uhr bleiben meine Geschäftsräume
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SchkopauerFußballClub 1915
Sonnabend, den 2. Juni 1917

abends pünktlich 9 Uhr,
im Gr „Zum Raben“ ig

Monatsverſammlung.

Zablreiches Erſcheinen ſehr er
wünſcht.

Der Vorſtand.
Gut erhaltener

Kutſchwagen,
Hinterlader mit Patentachſen, daſelbſt
gutes mittleres

Arbeitsptferch
1,60 m hoch, fromm und zugfeſt ſteht
zu verkaufen.

W. Naundorf
Oelgrube 5. S Tel. 496.

3 mittlere kräftige

Pferdedäniſcher Schlag beſonders für Land
wirte paſſend, mit voller Garantie
preiswert zu verkaufen. Landwirten
wird Kredit gewährt.

Croner's Fuhrgeſchäft,
Halle a. S.. Eichendorfſtr. 25.

L TLLLLI-LIIIIIIIIIIIIIII12Für die reichlichen Geschenke, welche den Fräuleins
Erika und Hanna Wrede und Fräulein Manig zu dem

Wohltätigkeilts-Bazar in Mücheln
von Merseburger Einwohnern gespendet worden sind und
welche den Ertrag von 400 Mark einbrachten, sagen wir
hierdurch den geehrten Gebern und Sammlern

unsern herzlichsten Dank,
Mücheln, den 31. Mai 1917.

Frau Buchdruckereibesitzer Denkewitz.
Frau Postvorsteher Zügler.

W e Wn M M M V M M M M M M m e e
NMerseburger Ratskeller.

c Sonnabend, den 2. Juni 1917, abends 8 Uhr m 7Künsiler- Konzert 7S

e ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des Landsturm-Inf.- e

Ergatz-Bataillons IV/ 81, Halle. O. Kiessler.
o

Empfehle zur kommenden

Reu-Srnie-
Gtrasmäher (Deutsche Fabrikate), Henwender,

sechlepprechen, Schleifsteine, DBeichselstütz-
rollen Ferner: Handhackmaschinen, Hack-
u. Häufelpfüge, Janchepumpen, Häcksel-

maschinen,
sowie alle zur Iandwirtschaft gehörenden Maschinen u. Geräte!

Friedrich Yfeiffer,
Landwirtschaftliche Maschinen u. Geräte. Obere Breite Str. 16.

NB. Habe einige gut ausreparierte Grassmäher abzugeben.
Reparaturen werden prompt ausgeführt.

Obſt- Verkauf.
Der Kirſch, Hart- und Deren ſtanhakg der zu den Ritter-

gütern Scopau und Collenbey gehörigen Obſtanpflanzungen mit
ca. 550 Süßkirſchen, 650 Sauerkirſchen, 7600 Hartobſtbäumen und
ca. 2400 Beerenobſtſträuchern kommt am

Donnerstag, den 7. Juni 1917, nachmittags 4 Uhr
im Gaſthof „Zum Raben“ in Scopau öffentlich unter den im Termin
bekannt zu gebenden Bedingungen gegen ſofortige Barzahlung zum
Verkauf.

Rittergut Scopau
bei Merseburg.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am Sonnabend den 2. Juni d. Js. in folgender Reihenfolge ſatt:

Zoologischer Garten der Stadt Halle a. S.
a Reicher Tierbestand. Zahlreiche Geburten und Neuanschaffungen

Nachsten Sonmntag, den B. Juni 1917:
billiger Sonntag

Nachmittags 3 Uhr: Konzert vom Görlach-Orchester, 7 Uhr
5233 Abend- Konzert. Eintrittspreiso den ganzen Tag über für

rwachsene 30 Pfg., für Kinder 20 Pfg., für Militär ohne Dienstgrad vor-
mittags 10 Pfg., nachmittags 20 Pfg.

lastauto, Luxusauto kauft ren Bern z31.
Brunnenſtraße 93.

wohl für das

als auch fär
Massopwerk in Rössen

Jn dauernde, gutbezahlte Stellung werden ſo-

das Gaswerik

einige solide Arbeiter
geſucht. Meldungen im Büro des

Städt. Gas und Waſſerwerls, Merſeburg.

Schlachtpferde

kaufe jeder Zeit
und zahle für gutge-
nährtefette Pferde bis

1500 Mark.
Notſchlachten werden ſofort mit

Transportwagen abgeholt. Bei Zu
weiſung von Schlachtpferden zahle
hohe Proviſion,

W. Naunclorf,
Roßſchlächterei mit eletr. Motor-

Betrieb. Telephon 496
Oelgrube 5.

Die Süßkirſchen der Gemeinde
Zſcherben ſollen

Mittwoch, den 6. Juni,
nachmittags 26 Uhr,

zahlung meiſtbietend verpachtet
werden.

Der Gemeindevorſtand.
Kirſchenverpachtung.

Die Kirſchnutzung der Gemeinde
Schkopan nebſt 200 Sträuchern Sauer
kirſchen ſoll

Donnerstag, den 7. Juni,
nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthof „Zum deutſchen Kaiſer“
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingung im Termine.

Der Gemeindevorſteher.

Auf gefangen
auf der Saale

ein Holzgeſtell

Oelgrube 5.

Kirſchenverpachtung.

im Gaſthauſe daſelbſt gegen Bar-

Fleißiges, zuverläfſiges

Mädchen,nicht unter 20 Jahren, bei gutem
Lohn per 1. Juli geſucht.

Burgstrasse 10.

Rhabarber
friſch eingetroffen bei

Emil Wolff-

Obſt-

und Wieſen
Verpachtungen

werden mit
beſtem Erfolg angezeigt

im

Rerſeburger Tageblatt

(Kreisblatt)
Zeitung für Itadt und Kreis

Zlerſeburg

FJerurnf 100. Hälterſtraße 4.

T TMonteure, Schweißfzer, Kupfer
ſchmiede, Keſſelſchmiede,

Schloſſer und Hilfsarbeiter
werden sofort für Kriegsarbeiten
eingeſtellt.

nachmittags 5 Uhr, Vormittags von 7—-8 Uhr auf die Ordnungsnummern n e derer v E. O. Dietrich, Hitterfeld,
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Polttiſche Rundſchan

Deutſches Reich
Der Kanzler in Brüſſel.

Berlin, 31. Mai. Der Reichskanzler in BVeglei-
ung des Chefs der Reichskanzlei Unterſtaatsſekretär
ahnſchaffe ſowie der Staatsſekretär des Jnneren Dr.
elffer ich in Begleitung des Miniſterialdirektors Dr.
ewald und des vortragenden Rates im Reichsamt des

Jnneren Geheimrat Schultz haben ſich am Mittwoch abend
zu einem mehrtägigen dienſtlichen Beſuch nach Brüſſel

ben.
Ehrung Admiral Scheers.

Die philoſophiſche Fakultät der Univerſität Mar-
burg hat aus Anlaß des Jahrestages der Seeſchlacht am
Skagerrak dem Admiral Scheer die Würde eines Dok
tors der Philoſophie ehrenhalber verliehen. Scheer
iſt geborener Hanauer; in der Verleihungsurkunde wird
dem treuen Sohne dieſes kurheſſiſchen Gebiets die wärmſte
Anerkennung für ſeine großen Verdienſte um die Vervoll
kommnung der deutſchen Flotte ausgeſprochen.

Tagesbefehl des Kaiſers an die Marine.
Berlin, 31. Mai. Der Kaiſer hat am heutigen Jahres-

tage der Schlacht vor dem Skagerrak in Anerkennung
der auch weiterhin erfolgreichen Tätigkeit der geſamten
Hochſeeſtreitkräfte an den Admiral Scheer einen entſpre-
chenden Tagesbefehl gerichtet und an Angehörige der
Flotte eine Anzahl Auszeichnungen verliehen.

Bayriſche Kritik.
Nach den „Münch. N. Nachr.“ hielt der bayriſche

Chriſtliche Bauernverein Mittwoch nachmittag in
Regensburg unter ſtarker Beteiligung ſeine Hauptver-
ſammlung ab. Landtagsabgeordneter Dr. Schlitten-
bauer ſprach über die kriegs wirtſchaftlichen Forderungen
des Bayriſchen Bauernvereins, Geheimer Landesökonomie-
rat Dr. Heim über die Volksernährung jetzt und in der
nächſten Zukunft. Beide Redner überboten ſich in der
Schärfe der Kritik der kriegswirtſchaftlichen Reichsſtellen.
So bat Dr. Schlittenbauer, dem „Sauſt al auf dem Ge-
biete der Preisgeſtaltung für Schlachtſchweine ein
Ende zu machen, und Dr. Heim verſtieg ſich zu der Behaup-
tung, daß es durch Berlin einem außerordentlich er
ſchwert werde, ein guter Deutſcher zu ſein. In
deſſen glaubte Dr. Schlittenbauer feſtſtellen zu müſſen, daß
auf allen wirtſchaftlichen Gebieten, auf welche General-
Kommandos ihre Hand legen, es am allermiſerabelſten
ehe. Beide Berichterſtatter forderten die Her abſetzung
er wöchentlichen Fleiſchration für die Zivilbevölke-

rung. „Wir eſſen gegenwärtig das Fleiſch des Winters
1917-18.“ Den tiefſten Punkt aller wirtſchaftlichen Maß-
nahmen bilden nach Dr. Heim die Geldzuſchüſſe für Fleiſch
zulagen. Nicht Wirtſchafts politik werde getrieben,
ſondern Zerſtörungspolitik. Die Unfähigkeit ſei
Trumpf bei gewiſſen Stellen in Berlin. Dr. Heim begab
ſich auch auf politiſches Gebiet, wobei er auf die Reichs-
tjagsrede von radikal-ſozialiſtiſcher Seite verwies: Das
Aſphalt von Berlin ſei nicht das Aſphalt von Petersburg.
Dank der Schwäche unſerer Reichsleitung
könnten ſich manche Radikalinskis ſo aufblähben, als
ob wir in Rußland lebten! Die Herren irren ſich, der
deutſche Bauer iſt kein Kuli. Wir laſſen nicht über unſer
Schickſal auf dem Aſpahlt von Berlin entſcheiden. Dr. Heim
wandte ſich weiter dagegen, daß man die Landwirtſchaft des
Kriegswuchers beſchuldigte, der Reichstag möge ſich ſtatt um
die Verfaſſungsfragen dieſe lächerlichen Mätzchen
um die Frage der Kriegsverdienſte bekümmern.

Nach privaten Mitteilungen richtete Dr. Heim unge-
mein ſcharfe Angriffe auf die Kriegsinduſtrie,
die wie manche andere ſeiner Ausführungen kaum die
Oeffentlichkeit erreichen werden. Zum Schluſſe erklärte er,
daß ſich Bürger und Bauer in eine Front ſtellen müßten
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in der Bekämpfung der Mißſtände, und legte dar, welche

Folgen eine deutſche Niederlage gerade für die Landwirt-
ſchaft hätte. Dr. Heim ſchloß die Tagung mit einem Hoch auf
den König.

Bei der Landtagserſatzwahl in Samter-Birnbaum
wurde an Stelle des verſtorbenen Abgeoröneten Ernſt der
Charlottenburger Stadtverordneten-Vorſteher Fabrikbeſitzer
Dr. med. Otto Frentzel gewählt. Dr. Frentzel wurde
am 2. September 1864 geboren. Er erhielt bis 1882 ſeine
Schulausbildung auf dem Luiſenſtädtiſchen Gymnaſium in
Berlin und widmete ſich dann dem Studium der Medizin.
Nach fünfjähriger Tätigkeit als Aſſiſtent in chirurgiſchen
Kliniken in Halle, Berlin und im ſtädtiſchen Kranken
haus am Friedrichshain in Berlin ließ er ſich als prak-
tiſcher Arzt nieder, bis er ſich 18908 dem kaufmänniſchen Be
ruf widmete und in die Eberswalder Linoleum-Werke ein-
trat. Nach dem Verkauf des vom Vater begründeten Un-
ternehmens im Jahre 1902 trat Dr. Frentzel in die Firma
Kunheim u. Co. ein und iſt ſeit 1906 Mitinhaber dieſer
chemiſchen Fabrik.

Ausland
Die öſterreichiſche Thronrede.

Wien, 31. Mai. Bei der feierlichen Eröffnung des Reichs
rates verlas Kaiſer Karl die Thronrede, in der er u. a.
ausführte:

Von nun ab ſoll das Staatsintereſſe nicht mehr
der Mitarbeit einer einſichtigen und gewiſſenhaften
Volksvertretung entbehren. Jch will meine
Herrſcherrechte in wahrhaft konſtitutionellem Geiſte
ausüben. Wenn ich mir auch des Wertes der Mitarbeit der
Volkevertretung bewußt bin, ſo vergegenwärtige ich mir doch
die ſchweren Pflichten, welche die Staatsgrundgeſetze im großen
Augenblick des Friedensſchluſſes in meine Hände legen.

ch bin aber auch überzeugt, daß eine ſegensreiche Fort
h ohne eine Ausgeſtaltung der Wirtund verwaltungsrechtlichen Grundlagen des geſamten öffent-
lichen Lebens ſowohl im Staate wie in den einzelnen

Ländern, insbeſondere in Böhmen, un-
mögliDas r n werde ich in hoffentlich
nicht ferner Zeit abklegen, wenn Fundamente für ein
neues ſtarkes und glückliches Oeſterreich geſchaffen ſind. Schon
heute aber erkläre ich, daß ich ein wahrhaft konſtitutioneller
Herrſcher ſein will im Geiſte jener wahren Demokratie,
die gerade während des Weltkrieges die Feuerprobe wunderbar

beſtanden hat. eLaſſen Sie mich den Helden danken, die draußen freudig
ihre ſchwere Pflicht erfüllen. Anſere Mächtegruppe hat
die blutige Kraftprobe des Weltkrieges nicht eſucht.
Das fernere Leben der Völker ſollte frei bleiben von Groll und
Rachedurſt, und ſollte des letzten Mittels der Staaten entbehren
können.

Unſer öſtlicher Nachbar ſcheint ſich dieſer Auffaſſung
vereſſe nähern, und wir hoffen im Jntereſſe der Menſchheit,daß beſt Prozeß ſich weiter entwickeln wird. Wir ſind gern
bereit, den Streit zu begraben, andererſeits aber auch
ein gutes Kriegsende, nötigenfalls mit der Waffe zu
erzwingen. Jch beklage die wachſenden Opfer, die lange
Dauer des ich beklage das Blut meiner tapferen Sol
daten, ihre Ent L re Mühſal und Bedrängnis. Ge-
rade jetzt vor der Ernte iſt für die Kämpfer im Felde und für
die Daheimgebliebenen die ſchwerſte Zeit.

ch war lange an der Front und habe den Geiſt kennen
gelernt, der in unſerem Volke herrſcht, und deshalb zweifle ich
nicht, daß die ſittliche Verjüngung, die das Vaterland aus dem
Weltkrieg geſchöpft hat, unſer ganzes ſtaatliches Leben durch
dringen wird. Bleiben Sie ſich deſſen bewußt, ſorgen Sie in
erſter Linie für die Pflege treuer Gemeinſchaft mit den Ländern
meiner ungariſchen Krone, die ſich als Fundament für die
Machtſtellung der Monarchie neuerlich erwieſen hat.

Möge ein Zeitalter blühenden Aufſchwunges, ein Zeitalter
der Macht und des Anſehens für das altehrwürdige Oeſterreich
kommen, eine Zeit des Glücks und Segens für meine geliebten
Völker. Das walte Gott!

Es ſcheint, als werde der junge Kaiſer ſchon bald etwas

die Sachen. Seine tſchechiſchen Sympathien

Waſſer in ſeinen Wein tun müſſen, denn hart im Raume ſtoßen Gaben zu ſpenden.
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ie Sache l ind ja bekannt.ſie ſich in dem von ihm gedachten Sinne a. en la
ohne ſchweren Schaden zu bereiten, wird ſich viellei ken

naher Zeit herausſtellen

Telegrammwechſel Wien Berlin.
Wien, 31. Mai. Der Präſident des Abgeordnetenhauſe

Dr. Groß richtete an das Präſidium des Deutſchen
Reichstages folgendes Telegramm: „Das öſterreichiſche
Abgeordnetenhaus entbietet bei ſeinem Zuſammentritt dem
Deutſchen Reichstage die herzlichſten Grüße. Das Bündnis
zwiſchen dem Deutſchen Reiche und der öſterreichiſch-unga
riſchen Monarchie hat im Kriege die Feuerprobe beſtanden.
Die Aufgabe der beiderſeitigen Volksvertretungen wird es
ſein, dafür zu ſorgen, daß das mit Strömen edlen Blutes
gekittete und gefeſtigte Bündnis nicht nur weiter beſtehe,
ſondern weiter entwickelt werde zum Segen unſerer
Völker. Möge den Waffen der glorreichen verbündeten
Armeen der Sieg treu bleiben, damit wir eheſtens zum
ehrenvollen Frieden gelangen.“

Vom Präſidenten des Deutſchen Reichstages
Dr. Kaempf traf an den Präſidenten ein Telegramm mit
den herzlichſten Grüßen und bundesfreundlichen Glückwün-
ſchen ein, in dem er erklärt: „Feſt aneinander geſchloſſen,
kämpfen die Heere und Flotten der verbündeten Reiche für
unſere Freiheit, unſere Unabhängigkeit und für unſerLeben. Der ſiegreiche Frieden wird, des ſind wir
ſicher, Fürſten und Völker geeint finden, die Wunden zu
heilen, die dieſer gewaltigſte aller Kriege uns geſchlagen hat
e Nationen zu neuer Blüte, Kraft und Wohlfahrt
zu führen.

Aus Stadt und Amgebung
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe

erhielt Regierungsrat Dr. Kielhorn von hier, z. Zt.
Rittmeiſter und Bataillonsführer eines Jnfanterie-Regts,

Die U-Boot-Spende.
Die kommende Woche vom 1. bis 8. Juni gehört un-

ſeren U-Booten. Sie iſt die Dankeswoche zugunſten der
U-Boot-Spende, an der ſich das ganze deuſche Volk betei-
ligen wird. Auch unſere Stadt wird ſich frohen und freu
digen Herzens der Spende zuwenden, kein Bürger
darf fehlen. Denn jeder Einzelne weiß, daß unſere
U-Boote uns den Sieg verbürgen, für ihre glänzenden
Taten ſei in dem Erfolg der U-Bvoot-Spende nur ein Teil
unſeres unauslöſchlichen Dankes dargebracht. Jn dieſer
Woche wird die ganze Welt mit Spannung auf Deutſch-
land blicken, es iſt daher Ehrenpflicht jedes Deutſchen, zu
zeigen, daß ihm kein Dankesopfer zu groß iſt für ſeine U
Boot-Helden. Wir wollen unſere Dankbarkeit durch Ta-
ten zeigen, die Beträge ſollen reichlich fließen, jetzt iſt keine
Zeit zu kargen. Darum fehle kein Bürger unſerer Stadt
jeder ſoll ſtolz darauf ſein, nach ſeinem Können und Ver
mögen beizutragen zu dem großen, Werk, das ſich als Zei
chen der Dankbarkeit in der U-Boot-Spende verkörpert.

Uns wird vom Mobilmachungsausſchuß mitgeteilt, daß
die Sammlung der U-Boot-Spende durch Schüler des hie-
ſigen Gymnaſiums und Seminars erfolgen wird. Ferner
haben Schülerinnen des Lyzeums und der Mädchenmittel-
ſchule es übernommen, am 3. Juni auf den Straßen der
Stadt Poſtkarten und UBoot- Abzeichen zu Gunſten der
Spende zu verkauſen. An dieſem Tage wird außerdem vo
mittags 1128 Uhr ab auf dem Schulplatze die Kapelle des
Landſturmbataillons VI]31 aus Halle konzertieren und vo
dem hieſigen Geſangvereine unter perſönlicher Leitung de
Lehrers Löchelt geſangliche Vorträge veranſtaltet ate
Schließlich machen wir nochmals darauf aufmerkſam, da
auch in den Läden, die durch Aushang eines entſprechende
Plakats kenntlich gemacht ſind, Gelegenheit gegeben iſt.

Die letzten Barrs.
Roman von Albert Graf von Schlippenbach

o enVonatus horchte auf. Alſo die Benoit war tatſächlich
entlaſſen

„Von wem hörten Sie es denn forſchte er vorſichtig.
a Kahl hier hat's der Schwarzhofer Kutſcher eben

erzählt.“
Heuberg frohlockte. Die Perſon konnte ihm alſo keine

Unannehmlichkeiten mehr bereiten, wenn ſie aus der
Gegend verſchwand. Außerdem war es nun ein leichtes,
den verhaßten Nachbarn einen Streich zu ſpielen, ohne
ſelbſt Gefahr zu laufen.

„Von Herauswerfen kann ja keine Rede ſein,“ meinte
er mit überlegener Miene. „Mademoiſelle Benoit hat vor
gezogen, ein Haus zu verlaſſen, in dem Braut und Bräuti-
gam ohne einen älteren Verwandten als Ehrengarde unter
einem Dach wohnen. Jch muß es beſſer wiſſen, da ich eben
von der Dame komme, wie Sie wiſſen.“

Kagen ſtutzte. Er war ja nur zornig r daß
ine Schweſter Agnes pflegte, bei der er ſich einen Korb
olte, wohl gar mit ihr befreundet wurde. Das allein

wollte er um jeden Preis verhindern. Nun hatte er einen
Grund, ſie aufzufordern, Schwarzhof zu verlaſſen.

„Und in dem Hauſe ſoll meine Schweſter, ein Fräulein
von Kagen, bleiben?“ wetterte er deshalb weiter. „Das
dulde ich auf keinen Falll Meine Eltern drehten ſich ja
im Grabe um, wenn ich es leiden würde. Jch als älterer
Bruder werde es ihr verbieten. Noch heut ſchreibe ich
es ihr. Sagen Sie, Heuberg, habe ich recht

Donatus zuckte mit den Schultern. War es nicht
lächerlich, daß dieſer wüſte Geſelle, deſſen Lotterwirtſchaft
die Schweſter aus dem Hauſe trieb, ſich plötzlich als ihren
en wvtr aufſpielte Doch er hütete ſich, es auszu-

rechen.
„Fräulein von Barr iſt allerdings krank und Jhr

Fräulein Schweſter pflegt ſie,“ lenkte er ſcheinbar ein, nach-
dem er das Feuer ſchürte. „Aber angenehm wäre es mir
nicht, meine Schweſter in einem Hauſe zu wiſſen, in dem
sußer der leidenden Braut nur noch der Bräutigam
monhnt

„Angenehm! Den Teufel auch! Ueberhaupt, wer
weiß denn, ob die Agnes wirklich noch krank iſt

Kahl amüſierte ſich königlich. Verhetzen und ver-
klatſchen war ſein Hauptvergnügen, beſonders wenn es
ſich um Leute handelte, die geſellſchaftlich über ihm ſtanden
d keinerlei unliebſame Folgen für ſich zu befürchten

rauchte.
„Bei uns einfachen Leuten würde man es jedenfalls

für höchſt unpaſſend halten,“ meinte er ſalbungsvoll. „Jn
den ſogenannten höheren Kreiſen denkt man vielleicht
darüber weniger ſtreng.“ Er ſchaute lauernd zu Kagen
herüber.

„Quatſchen Sie keinen Unſinn fuhr Herr Alexander
ihn an. „Ich meine nämlich, daß die Moral in allen
Ständen die gleiche ſein ſoll,“ verbeſſerte er ſich ſchnell.
Er wollte den reichen Kahl nachher um ein größeres Dar-
e bitten und durfte ihn daher nicht vor den Kopf
toßen.Wonatus ſtand auf. „Jch will nach Hauſe fahren,“

erklärte er. Er hielt es für beſſer, jetzt zu verſchwinden, um
ja keine Unannehmlichkeiten zu bekommen. Kagen war
ja ſo weit, wie er ihn haben wollte, und Kahl würde das
Seine dazu tun, um ihn noch mehr zu reizen.

„Sie müſſen doch erſt anſpannen laſſen,“ wandte
Kagen ein.

„Ja, aber ich habe noch bei meinem Rechtsanwalt zu
tun. Adieu.“ Schnell nahm er Hut und Stock und
ging zur Tür hinaus. Kagen und Kahl blieben noch
lange ſitzen. Als ſie ſich trennten, hatte der ehemalige Schul-
meiſter den Dolzower ſo aufgehetzt, daß er am liebſten
ſofort nach Schwarzhof gefahren wäre, um ſeine Schweſter
heimzuholen. Pferde und Wagen waren ihm nur leider
nachmittags abgepfändet worden.

Geld hatte er von dem ſchlauen Kneipkumpan auch
nicht erhalten.

„Die Zeche will ich gern für Sie mitbezahlen,“ meinte
Kahl grinſend bei dem Verſuch des Nachbarn, ihn anzu
borgen, „denn dabei habe ich heut meinen Spaß gehabt.
Aber Geld zu Vergnügungen zu pumpen, von denen ich
nichts habe, iſt zuviel verlangt. Außerdem ich habe erſt
den Gerichtsvollzieher geſprochen. Wollen wir noch eine
Pulle Sekt trinken Darauf ſoll es mir nicht ankommen.“

„Hol' Sie der Geier!“ Kagen ſtieß wütend den Stuhl
um und aing zur Tür hinaus.

20. Kapitel.
Am nächſten Tage erhielt Kurt einen Brief vom Juſtiz

rat Hörn mit der Bitte, nach Tempelbach zu kommen,
ſobald es der Geſundheitszuſtand ſeiner Braut erlaubte.
Jhn ſelbſt hinderte ein Anfall ſeines gichtiſchen Leidens,
nach Schwarzhof zu fahren. Sie müßten aber über die
Erbſchafksſteuer und über eine Antwort Rückſprache nehmen,
die aus der Schweiz über die dortſchwebenden Angelegen-
heiten einging. Fräulein von Kagen, der Kurt den Wunſch
des alten Herrn übermittelte, redete ihm zu, noch heut die
Fahrt zu machen, da Agnes ganz ruhig und faſt ſieberlos
W und Roſemarie ſchon für Stunden das Bett verlaſſen

urfte.
So fuhr denn Barr eine Stunde ſpäter der Kreisſtadt

zu. Er hatte ſich vorgenommen, unterwegs nach Grielitz
abzubiegen, um den jungen Gernow zu bitten, während
Agnes' Krankheit in Schwarzhof einmal nach dem Rechten
zu ſehen. Aber in Grielitz traf er niemand daheim.
Die alten Herrſchaften beſorgten mit der Tochter und dem
Bräutigam die Ausſtattung in Berlin, und Ernſt war in
geſchäftlichen Angelegenheiten in Tempelbach.

Wie vorauszuſehen war, wurden Kurt Schwierig
keiten über Schwierigkeiten in ſeiner Enkſchädigungsklage
in der Schweiz gemacht. Auch die Verſicherungen weigerten
ſich zu zahlen und verlangten einen genauen Nachweis
der Veſtände beim Brande. Durch die Vernichtung der
Bücher war es natürlich unmöglich, das Verlangte auf-
zuſtellen. An Erbſchaftsſtempel forderte die Steuerbehörde
über zehntauſend Mark. Wäre das Brandunglück nicht ge-weſen, hätte Kurt die Summe in nächſter gen bezahlen

e Nun türmten ſich neue Sorgen zu den alten vor
m auf.
Nach eingehender Beſprechung aller Angelegenheiten

mit Hörn ging Kurt ins „Schwarze Roß“, um ein Mittag-
eſſen zu nehmen. Zu ſeiner freudigen Ueberraſchung fand er
dort Ernſt von Gernow und Fortunat von Witzenhagen,
die ihn herzlich willkommen hießen und ſich teilnehmend
nach Agnes erkundigten. Der junge Gernow erklärte ſich
auch ſogleich bereit, die Oberaufſicht über Schwarzhof für
die nächſte Zeit zu übernehmen.

Fortſetzung folgt.



Bngvervinonnug zwiſchen Merſeburg und Lenna.
Ab 1. Juni verkehren zwiſchen Merſeburg und Leung

folgende Züge:
Ab Merſeburg: (5.27), (5.40), 7.37, 8.10 10.52, 2.20 (6.20).
An Leunu: (5.35), (5.53), 7.49, 8.19, 11.00, 2.28, (6.34).
Ab Leunga: (5.52), 7.05, 9.46, 12.49, (6.13), (8.03).

An Merſeburg: (5.58), 7.11, 9.52, 12.55, (6.19), (8.11).
Die eingeklammerten Zahlen bedeuten die Fahrtzeit

von 6 Uhr abends bis 5.59 Uhr morgens.
NKohlenpreiserhöhnng.

Vom preußiſchen Handelsminiſter iſt, wie die „M. Z.“
erfährt, ſoeben die Genehmigung zu einer Preiserhöhung
für Briketts um 2 Mark und für Kohle dementſprechend für
das mitteldeutſche Braunkohlenrevier erteilt woden. Der
Temin für den Eintritt der Preiserhöhung richtet ſich nach
den jeweiligen Abſchlüſſen der Werke.

Belohnung für Verhinderung von Vergehen Kriegs
gefangener oder feindlicher Ausländer.

Schon ſeit langem werden Perſonen, die ſich bei Wieder-
ergreifung flüchtiger Kriegsgefangener tatkräftig beteiligen,
ſeiten des ſtellv. Generalkommandos Belohnungen bezw.
Belobigungen gewährt. Es wird darauf hingewieſen, daß
die gleiche Anerkennung Perſonen zuteil wird, die durch
umſichtige Mitwirkung an der Verhütung vder Entdeckung
des abſichtlichen Verderbens von Nahrungs- und Betriebs
mitteln durch Kriegsgefangene und andere Ausländer bei
tragen.

Erfreuliche Erntenachrichten.
Nachrichten vom Oberrhein und den Vorgebirgen zu

folge zeigen die Getreidefelder einen ſehr vbefriedigenden
Beſtand. Das Korn vlüht gegenwärtig, ſo daß wir Mitte

bereits neues Korn zu erwarten haben, zu derſelben
Zeit, in der auch in normalen Jahren mit dem Roggen-
ſchnitt begonnen wurde. Auch die Kartoffel- Ausſichten
find durchweg befriedigend. Die Befürchtungen, die an
eine ſchlechte Keimung geknüpft wurden, haben ſich keines-
falls erfüllt. Auf dem Kölner Markt wurden bereits neue
Kartoffeln verkauft.

Der Honigwucher im Anzug?
Wir leſen in der „Jnternat. Korr.“ das folgende: „Die

Vertreter des Großhandels bereiſen eben die wichtigſten
Honiggebiete und übernehmen den Honig der neuen Ernte
bereits zu einem Preiſe von 400 Mark für den Zentner.
Die Frage iſt berechtigt, ob deshalb die Regierung 800 000
Zentner Zucker für die Honigproduktion zur Verfügung
u hat, daß ſolche wahnſinnigen Preiſe gemacht wer-

Schleuniger Höchſtpreis, der mit 3 Mark für dasPfund angemeſſen iſt, iſt ſofort zu veranlaſſen.“
Wenn hier tatſächlich ſchon wieder ſolche Preistreibe-

reien einſetzen ſollten, wäre es wirklich höchſte Zeit, die-
ſem Unfug einen Riegel vorzuſchieben.

Ausgebeſſerte Kleider,
Es iſt heute vaterländiſche Pflicht, unſeren Beſtand an

Kleidern und Wäſche möglichſt lange zu tragen und Neu
zauſchaffungen, wenn irdend möglich, zu vermeiden. Um
mun unſere Kleider gebrauchsfähig zu erhalten, iſt es mot-
wendig, ſowie ſich Schäden an ihnen bemerkbar machen,
dieſe durch Flicken zu ergänzen. Um ſich hierzu nun das

ige Material zu vbeſchaffen, darf man nicht etwa auf den
danken verfallen, in ein Geſchäft zu gehen, um neue

Stoffe zu kaufen. Damit wäre dem Gedanken der Strek-
kung unſerer Vorräte natürlich nicht gedtent. Wohl aber
wird jede Hausfrau ſicherlich in einem verſchwiegenen Fach
ihres Wirtſcha nkes genug Ueberbleibſel vergange
ner Tage finden, die durchaus geeignet ſein dürften, ſchad

gewordene Kleider in Stand zu ſetzen. Im Gegenſatz

aktiſch galt, fertige Stücke zu zerſchneiden, um andere
it auszubeſſern, ſind wir heute gezwungen, zu dieſem

Shilfsmittel zu greifen. Wer unter ſeinen Vorräten

infolge der herrſchenden Seifenknappheit erſcheint
Kgliches Material, das er zum Flicken verwenden kann.z Tragen von weißen Unterröcken augenblicklich nicht

der Gepflogenheit in Friedenszeiten, in der es für un

z. B. weiße Unterrbcke liegen hat, beſitzt in ihnen ein vor

empfehlenswert. Die Zeitumſtände verlangen gebieteriſch
von uns, im Großen wie im Kleinen umzulernen. Die
Anſchauungen haben ſich völlig gewandelt, und niemand
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braucht ſich daher zu ſchämen, in einem geflickten Kleid oder
Anzug einherzugehen, wenn er nur in bezug auf Sauber-
keit nichts zu wünſchen übrig läßt. Das Achfelzucken ge-
wiſſer Kreiſe, die auch im Kriege auf äußerlichen Mode-
kultus nicht verzichten wollen, braucht ihn nicht zu beküm-
mern. Es ſind Außenſtehende, die vom Geiſt unſerer Zeit
keinen Hauch verſpüren.

Zoologiſcher Garten Halle.
Nächſten Sonntag veranſtaltet die Direktion wiederum

der beliebten billigen Sonntage. An dieſem koſtet
r Eintritt den ganzen Tag über für Erwachſene 30 Pfg.,

für Kinder 20 Pfg., für Militär ohne Dienſtgrad vorm.
10 Pfg., nachm. 20 Pfg. Nachm. 3 Uhr: Konzert vomGörlachOrcheſter; abends 72* Uhr: großes Abend- Konzert.
Ein Beſuch kann nur empfohlen werden.

Schutz gegen Sabotage.
Die Häufung von Brandſtiſtungen gerade in den letzten

Tagen drängt den Verdacht auf, daß es ſich hier um die
lan mäßige Ausführung verbrecheriſcherPandlungen mit politiſchem Hintergrund

handelt. Daß auch die militäriſchen Behörden dieſer An-
ſicht zuneigen, beweiſt anſcheinend die ſoeben erfolgte Ver
öffentlichung des Oberkommandos in den Marken, die die
Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter in allen in Betracht
e den Betrieben ganz verbietet oder doch ſtark ein

ränkt.
Dieſer Erlaß, der ohne Zweifel die Gefahr verbreche-

riſcher Anſchläge auf unſere Heeresrüſtung ſtark eingedämmt,
iſt mit Feuden zu begrüßen. Dennoch aber wird er nicht
anz hinreichen, um alle Vorkommniſſe ſolcher Art zu ver-hinbern. Es iſt nämlich nicht von der Hand zu weiſen, daß

es vereinzelt auch bei uns Leute gibt, die von feindlichem
Golde beſtochen oder vielleicht von Friedenswahn-Vorſtellun
gen irregeführt ihre Hand zu ſolchem verbrecheriſchen Werke Zur Entdeckung dieſer Täter, die mit ihrem

nklen Treiben zwar das Ende des Krieges in ihrem
Sinne niemals herbeiführen, aber leider Gottes doch eben
eine Schädigung unſerer Rüſtung, beklagenswerte Verluſte
von Menſchenleben auf unſerer Seite bewirken können, kann

r ein Weg führen: Schärſſte Aufmerkſamkeit bei allen
itarbeitern in dieſen Betrieben und unverzügliche Mel-

dung jeder verdächtigen Wahrnehmung! Hierbei darf ſich
er falſches Gefühl der Kameradſchaft hin-rnd in den Weg ſtellen. Solidarität zwiſchen Standes-
und Arbeitsgenoſſen iſt gewiß etwas Schönes. Aber ſolche
Verpflichtungen hören auf, wo es ſich um verbrecheriſche
Handlungen, um Anſchläge gegen das Wohl unſeres Volkes
im Kampf um unſer Sein oder Nichtſein handelt. Wer da
den Schuldigen kennt, der deckt ihm den Rücken und wird
mitſchuldig, wird ſein Helfershelfer bei dem landesverräte-
riſchen Tun. Auch die Furcht vor einer Verurteilung der
Anzeige durch die übrige Arbeiterſchaft darf hier keinen ab-
halten. Jede Arbeiter, der das Gefühl für Recht und Un-
recht nicht verloren hat, dem noch ein Empfinden für

Deutſchlands Ehre, ein Gefühl der Berantwortung für
Blut und Leben der Kameraden draußen an der Front in
der Bruſt wohnt, wird es ohne weiteres verſtehen, daß ſol-
chen verbrecheriſchen Anſchlägen mit allen Mitteln ein Ende
gemacht werden muß. Wo aber die Macht der Aufſichtsbe
hörden verſagt man kann nicht in jedem Arbeitsſaal oder
Lagerſchuppen ein paar Schutzleute ſtellen, eine ſolche Maß
regel würde im übrigen das Ehrgefühl rechtſchaffener
Arbeiter auch mit vollem Grunde verletzen da muß eben
die Arbeiterſchaft in ihrem gutgeſinnten Teil zur Selbſt

hilfe ſchreiten und von ſich aus Maßnahmen treffen, um die
Schuldigen dingfeſt zu machen und ihnen ihr verbrecheri-
ſches Vorhaben zu vereiteln. Es iſt zu hoffen, daß ein ſol-
cher Aufruf an das Rechtsempfinden und das vaterländiſche
Gefühl unſerer deutſchen Arbeiter ſeinen Zweck nicht ver
fehlen und zum guten Erfolg führen wird.

Gottesdienſt -Anzeigen.
Eonntag, den 3. Jnni (Trinitatisfeſt).

Geſammelt wird eine Kollekte für das Digkoniſſen- Mutter
haus, Cecilienſtiſft in Halberſtadt.

Es predbigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Vorm. h 10 Rhr: Gottesdienſt für Taubſtumme in der

Herberge zur Heimat.
Abends /28 Uhr: Jungfrauen-Verein des vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Volksbiblivthek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Her

berge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Stad Vorm. 10 Uhr: Paſtor Poßner.

Jm Anſchluß: Beichte und heiliges Abendmahl. Derſelbe
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Werther.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. Paſtor Werther.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Riem.
Donunerstag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe von St. Maximi

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Digkonns Wuttke.

Montag, 4 Uhr Frauenhilfe. Unter-Alten
burg 36.
abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend. Unter-Alten-
burg 36.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Juugfrauen-Verein. Unter
Altenburg 36.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Bpit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Verſammlung der konftrmierten

Söhne im Jugendheim.
Dienstag, nachm. 4 Uhr: Verſammlung der Frauenhilfe

im Jugendheim, Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchen-Verein St. Thomge

im Jugendheim, Werderſtraße.
Katholiſcher Gottesdienſt.

Sonuntag, den 3. Jnni.
Früh 6 Uhr: Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr Hochamt mit Predigt.
2 Uhr nachm. Chriſtenlehre und Kriegsandacht.

An den Wochentagen 8 Uhr: heil. Meſſe
Eonnabend abends von 5 Uhr an: Beichte.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.

Sonntag nachmittag „Jm weißen Rößk“, abends: „Zar
und Zimmermann“; Montag: „Das Dreimäderlhaus“;
Dienstag: „Die Warſchauer Zitadelle“; Mittwoch: „Der
Freiſchütz“; Donnerstag: „Die Ehre;“ Freitag: „AltHeidel-
berg“; Sonnabend: „Zar und Zimmermann“.

Aus Provinz und Beich
Handwerkerverſammlung für den Kreis Weißenfels.
Teuchern, 1. Juni. Hier fand eine für den Kreis

Weißenfels von der Handwerkskammer einberufene Hand-
werkerverſammlung ſtatt. Von den 36 Jnnungen des Krei
ſes waren nur 16 vertreten. Jm Mittelpunkt der Verhand
lungen ſtand die den einzelnen Jnnungen zugeſtellte Denk
ſchrift über die Verſorgung des Handwerks mit Rohſtoffen
während der Zeit der Uebergangswirtſchaft. Buchdruckerei-
beſitze Hünſch- Naumburg ſprach über die Denkſchrift. Er
ſowohl wie auch die andeen Redner wieſen auf die große
Notlage hin, in die der Krieg das Handwerk gebracht habe.
Auch die hoffentlich bald eintretende Ueberzeit werde keine
erheblichen Erleichterungen bringen. Vor allem werde die
Beſchaffung der nötigen Rohſtoffe in nächſter Zeit mit den
größten Schwierigkeiten verbunden ſein. Das Beiſpiel an
derer Städte zeige, was durch eine feſte Organiſatioh zu
erreichen iſt. Leider ſei hierin das Handwerk weit zurück.
Der Kampf gegen die vorhandene Lauheit und Gleichgültig-
keit habe noch lange nicht die erwünſchten Erfolge gehabt.
Hoffentlich ſei auch hier der Krieg ein guter Lehrmeiſter.
Verſchiedene Handwerkerorganiſationen haben ihren Mit-
gliedern ganz erhebliche Verdienſte gebracht. Dieſe Orga-
niſationen weiter auszubauen und auch auf ſolche Hand
werke zu übertragen, denen ſie noch fehlen, müſſe mit allen
Kräften angeſtrebt werden. Gleiche Handwerkergruppen
müſſen ſich zu Genoſſenſchaften zuſammenſchließen und Zen-
iraleinkaufsſtellen für gleiche Gewerbe errichtet werden.
Einzelne würden in dem ſtärker einſetzenden Wirtſchafts
kampfe vollſtändig machtlos ſein und nur vereinte raft
werde den Kampf gegen die großen Warenhäuſer mit Er-
folg führen können. Darum ſei für die nächſte Zeit die
dringendſte Aufgabe der Jnnungen, weiter aufklärend zu
wirken und die Gründung von Genoſſenſchaften in die Wege
zu leiten. Die Handwerkerkammer werde dahingehende
Beſtrebungen mit Rat und Tat unterſtützen. Die eingehen-
den Verhandlungen führten zur einſtimmigen Annahme
einer Reſolution, in der die Notlage des Handwerks aus-
geſprochen und die dringende Notwendigkeit eines feſten Zu
ſammenſchluſſes anerkannt wurde.

Auszeichnungen und Perſonaſien.
Weißenfels, 1. Juni. Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe

wurde dem kommiſſariſchen Landrat, Oberleutnant Bar
tels verliehen. Die gleiche Auszeichnung erhielt Ober-
leugnant Kurt Ehrhardt; ſie wurde ihm unter Anerken-
nung ſeiner Verdienſte in den Kämpfen bei Arras vom
Kaiſer perſönlich angeheftet. Mit dem Eiſernen Kreuz

wehrJnf.Regt. 88 Bruno Buner, Unter ieen e e nröter un efreiter Kar rötenier Erich Kürbitz aus Kriechau, ſester ans
Fenersbrünſte.

Worbis, 1. Juni. Auf dem bekannten Rittergu
Teiſtungenburg, zu dem außer großem Landareal auch
Morgen Land und 66 Morgen Park gehören, und das durch
Kauf in den Beſitz des gar eltwere Ottv Kruſe in Nord
hauſen übergegangen iſt, brach in einem Schafſtall Feuer
aus, dem der Schafſtall, mehrere Scheunen und der Pferde
ſtall zum Opfer fielen. Das Vieh konnte, dank dem ſchnellen
Eingreifen der Feuerwehren, bis auf einiges Federvieh ge
rettet werden. Da man beobachtet haben will, daß der Schaf
ſtall, in dem das Feuer auskam, an mehreren Stellen zu
gleich brannte, wird Brandſtiftung vermutet.

Kronach, 1. Juni. Ziegelerden brannte das vehe-
malige Schützenhaus vollſtändig nieder. Die Entſtehungs
urſache des Brandes iſt noch unbekannt.

Stendal, 31. Mai. Am Mittwoch mittag 12 Uhr, mach
dem eben der Kleinbahnzug nach Sandau die Stativn Klietz
paſſiert hatte, verkündeten helle Flammen und tiefſchwarzer
Qualm aus der Scheune des Landwirts Wilhelm Hartſtock
Großfeuer. Alsbald wurde eine große Anzahl anderer Ge
höfte von den Flammen ergriffen. Im ganzen ſind 18 Ge
höfte mit 40 Gebäuden verbrannt. Außer zwei Menſchen
(dem 70 Jahre alten Schmiedemeiſter Fund und einem
Molkereigehilfen (17 Jahre alt), die bei den Löſcharbeiten
verbrannten, iſt viel Vieh in den Flammen umgekommen.
Außerdem ſind zwei junge Leute ſchwer verletzt worden
53 davon wurde ins Stendaler Krankenhaus über
ührt.

zweiter Klaſſe wurden Gefreiter im

Unglücksfälle.
Naumburg, 1. Juni. Am zweiten Feiertage ertrank

beim unerlaubten Baden in der Saale der Jäger Bock aus
Aſchersleben. Er war von der Strömung in die Tiefe ge
zogen worden und untergegangen.

Gotha, 1. Juni. Beim Ueberſchreiten der Straße wurde
der neunjährige Sohn der Familie Baſtianello von einem
Automobil überfahren und ſchwer verletzt. An den Folgen
des Unfalls iſt der Junge noch in der Nacht geſtorben.

Krölpa (Kr. Ziegenrück), 1. Juni. Der im Gipswerk
Krölpa beſchäftigte Werkmeiſter Karl Ungewitter geriet
beim Riemenauflegen in die Transmiſſion, wobei er ſo
W Verletzungen erlitt, daß ſein Tod bald darauf
eintrat.

Fraureuth, 1. Juni. Eine in der hieſigen Porzellan
fabrik beſchäftigte Kunſtmalerin wollte ſich ihren Kaffee in
der Schmelzerei wärmen. Dabei kam ſie der glühenden Aſche
mit ihren Kleidern zu nahe, ſo daß ſie in Brand gerieten.
Obwohl ſofort Hilfe zur Stelle war, waren die Brand
wunden derart, daß ſie ſtarb.

Bromberg, 1. Juni. Auf der Station Güldenhof
(Strecke Hohenſalza--Bromberg) entgleiſte eine Lokomotive
nebſt einem Wagen und ſtürzte die Böſchung hinab. Der
Lokomvotivführer wurde getötet.

Berlin, 1. Juni. Ein Bootsnunglück, bei dem drei
Menſchen den Tod fanden, ereignete ſich bei Adlershof in der

Nähe des dortigen Freibads. Ein mit einem Herrn und
zwei Damen beſetztes Ruderbovot kam von Cöbpenick und fuhr
in der Mitte des Stromes gegen den Schleppdampfer
„Friedrich“. Jnfolge des Zuſammenſtoßes kenterte das
Boot, und alle drei Jnſaſſen fielen ins Waſſer. Obwohl ſo
fort Hilfe herbeieilte, ertranken alle drei Perſonen. Jhre

Leichen konnten bisher nicht geborgen werden.
Einbruchdiebſtahl.

e cecke aus dem Geſchäftshau erding uhen, Kain das Juweliergeſchäft Muhlke und raubten für 206000 7
Schmuckſachen.

Tragödie im Walde.
Sprockhövel a. d. Ruhr, 1. Junt. Bei Sprockhövel

wurde ein Förſter von einem Wilddieb tödlich verletzt. Eine
zur Hilfe eilende alte Frau wurde durch einen Schuß aus
dem von dem ſchwer verwundeten Förſter krampfhaft um
klammerten Gewehr getötet.

der
9. Preuss.-Südd. (235. Kgl. Preuss.) Klasson Lotterlo

Klasso. 19. Ziehungsitag. 81, Mal uour,
Auf jede geaogene Nummer ind zwel gleteh hohe GewiI r Je mer a Sie Tee Ziele rm We

Abtellungen I und R

(Ohno Gewähr.) Nachäruek verboten.
In der Vormittagssiehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

8 Gewinne zu 50000 M s88816
2 Gewinne zu 10000 M 110836
2 Gewinne zu 5000 M 1009627
60 Gewinne zu 8000 M 6383 9697 16600 17890 22117 236656

87944 41099 42726 49836 52117 58133 653786 659421 65959 71736 779685
80992 83362 180269 132907 134485 138183 140802 145896 148966 157897
1765916 176899 180904 207616 282580 2335090

122 zu 1000 M 424 11914 14871 15262 15414 16098
16208 16865 2656518 27907 28544 31264 81270 402156 43107 60875 61361
67965 60703 70280 71019 77618 84453 99349 93500 98975 1041892 104307
106923 111499 118848 119800 119868 121675 123241 127716 126796
188502 142541 142371 146005 1653187 164458 165920 170657 171217
174095 174340 1759409 180529 186364 186961 169420 201686 303829
211553 215060 221115 222066 222666 2310658

188 Gewinne zu 600 M 12430 12485 18833 17302 18245 21093
22870 234240 24918 28136 2696555 31150 88201 88371 41505 42179 42282
48941 46090 488060 49984 51073 55839 655878 56871 68429 6585636 596577
66992 726071 75933 80358 62626 86267 88034 88807 93761 95168 96076
106246 106640 1076256 106315 1118655 113704 1151448 1168761 120169
124408 124508 124958 1265902 126083 126200 123111 181640 132204
133916 188426 142678 148138 145951 146881 147701 1483838 151968
157744 1659811 161157 167004 167562 169580 1712397 178594 179016
1665081 187794 101175 1093800 196696 199680 199900 203147 204960
205964 206684 209981 411816 214346 216784 216414 2317392 223260
328637

I der Naehmittagesriehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen
'4 Gewinne zu 10000 M 4014 142841

6 Gewinne zu 65000 M 124167 1776165 800628
82 Gewinne zu 8000 M 8312 10284 12588 10958 87895 42644

54911 63060 68575 68945 68487 75612 76328 70168 83150 85476 96280
96664 100877 1085865 114006 114960 120105 122665 1265770 128781
147090 164347 170673 174070 175186 1765322 185942 191728 1092207
200768 202887 208446 216028 216881 3166651

134 Gewinne zu 1000 M 69004 13118 14704 28369 424466 2668(
28176 209707 86001 86449 40220 40811 44267 54777 63167 63947 64016
72471 782865 774423 79173 80868 82656 68265756 82908 83417 80049 92216
94825 065406 96656 96575 102860 108526 118827 116983 118548 116928
123408 125402 128466 128851 180123 1898908 189962 140810 140975
145486 140786 166028 168546 109874 171673 174167 179216 1789306
189078 190941 101514 109096 202158 2314000 328542 226455 228527
g31684 2382511

242 Gewinn zu 500 M 64 3052 4002 18888 165548 18712 19651
19710 27786 28420 28644 80304 80817 81884 83947 87566 40665 41418
43481 47009 47961 650872 51815 68910 654809 656685 64368 72748 73042
74802 78314 780908 610978 6824109 83966 85821 87249 89088 69821 90265
91216 02108 02710 90921 100660 1020904 107847 108662 112289 118602
114428 116946 117828 118188 110726 126070 128920 181866 133612

40888 140444 148906 144017 148799 148905 151008
s83895 169828 160766 161090 1611456 468224 163274

164177 105618 166814 167038 160639 172638 172788 174404 176668
163482 183847 188955 184181 184241 166908 192388 193904 199467

201446 208881 205526 307929 210272 210805 211883 218964
s5566 216710 216178 218488 2t0865 222920 2324404 225087 325842

826647 227292 227886 226399 230080 231647 231793 232160

Die Urſache des Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt.
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betreffend Beſtandserhebung von

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des König-
lichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge
br mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allgemeinen
Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zuwiderhandlung
nach S 5 der Bekanntmachungen über Vorratserhebungen vom
2. Februar 1915, 3. September 1915 und 21. Oktober 1915 (ReiSeeGeſetzbl. S. 54, 549, 684) beſtraft wird. Auch kann der ie
des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fern-
haltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September
1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

S 1.
Meldepflicht.

Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Perſonen (melde-
pflichtige Perſonen) unterliegen hinſichtlich der von dieſer Be
kanntmachung betroffenen Gegenſtände (meldepflichtige Gegen
ſtände) einer Meldepflicht.

S 2.

Meldepflichtige Gegenſtände,
NMeldepflichtig ſind: Sobald die Vorrätemehr betragen als

1. Holzgeiſt, roh e e e e e 200
2. Methylalkohol 2008. Vor, Mittel und h von Holzgeiſt

(Löſemittel bzw. Spegziallöſemittel) 200
4. Eſſigſaurer Kalk jeglicher Art e 200

Aceton e 2006. Vor und Nachläufe von Aceton 200
7. Eſſigſüure jeder Erzeugungsart, anzugeben

nach Gehalt an Eſſigſäure, und zwar
und darüb99 er a e 86096——-99 ausſchl. o eeeh

80—96 e e e r e e 1060060—80 95 39 7 h 9 7 2 200 530——60 e r a e r 9900 130 S und darunter 000e 5* 7 1Reine und techniſche Eſſigſäuren ſowie
verſteuerte und unverſteuerte ſind getrennt
aufszuführen.

Wer vorſätzlich die Auskunſt, zu der er auf Grund dieſer Verordnunh nicht in der geſetzten Fri
unv ndige Angaben macht,

ch die chriebenen erbücher ein
Wer rl die Auskunft, zu der er

auf nd dieſer Verordnung nicht in der geſ Friſt erteilt
oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben t, wird mit Geldſtrafe bis zu
dwitauſend k vder im Unvermögensfalle mit nis bis zu 6 Monaten

Ebenſo wird beſtraft,u 2 ſtraft ehe läſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher

Bekanntmachung
Nr. Ch. 1802/3. 17. K. R. A.,

Vom 1. Juni 1917.
Sobald die Vorräte
mehr betragen als

g. gäther (Eſſigſäureäthyläther) 100 kg9. S idehyb ehe nach Stärken

getrennt m 19010. Paraformaldebhyd 110011. Amylacetat e e 92 e 8012. Kampfer
nur künſtlicher (fynthetiſcher) Kampfer 20

18. Botſäure 10014. techniſch rein 200Borar

15. Perborſaure Salze 20016. Vor in Erzen und Erden (Boracit, Pander

mit) 1000s 3.
Meldepflichtige Perſonen.

Hur Meldung verpflichtet ſind:
1. alle Perſonen, welche Gegenſtände der im S 2 bezeichneten

Art im Gewahrſam haben oder aus Anlaß ihres Handels
betriebes oder ſonſt des Erwerbes wegen kaufen oder ver
kaufen,2. W ticho Unternehmer, in deren Betrieben ſolche Gegen

ſtände erzeugt oder verarbeitet werden,
3. M eunen. öffentlich rechtliche Körperſchaften und Ver-

ände.
Vorräte, die ſich am Stichtag (8 4) unterwegs befinden, ſind

unverzüglich nach der Ankunft vom Empfänger zu melden.

S 4.
Stichtag, Meldefriſt, Meldeſtelle,

Für die Meldepflicht ſind die bei Beginn des 1. Juni (Stich-
tag) ſowie des 1. Dezember (Stichtag) eines jeden Jahres vor-
handenen VBeſtände an meldepflichtigen Gegenſtänden maßgebend.

Die erſte Meldung hat bis zum 10. Juni 1917, die ſpäteren
Meldungen haben bis zum 10. Tage des auf den Stichtag folgen-
den Monats zu erfolgen.

Die Meldungen ſind an die Kriegs Rohſtoff- Abteilung
Oh.) des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Ber-

n SV 48, Verl. Hedemannſtraße 10, zu erſtatten.
Erreichen die Vorräte an den im S 2 bezeichneten Gegen

r nach dem Stichtage die meldepflichtigen Mengen, ſo iſt
e Beſtandsmeldung innerhalb 2 Wochen an die vorbezeichnete

Stelle zu erſtatten.

g d.

Art der Meldung.
Die Meldungen haben nur auf amtlichen Meldeſcheinen zu

erfolgen, die bei der Vordruckverwaltung der Kriegs-Robhſtoff

Holzverkohlungserzeugniſſen und anderen Chemikalien.

Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, B
lin SW 48, Verl. Hedemannſtraße 10, unter Angabe der Vordru
nummer Bst. 1356 b ansufordern ſind.

Die Anforderung der Meldeſcheine iſt mit deutlicher Unte
ſchrift und genauer Adreſſe zu verſehen.

Der Meldeſchein darf zu anderen Mitteilungen als zur
antwortung der geſtellten Fragen nicht verwandt werden.
die Vorderſeite der zur Ueberſendung der Meldung benutztet
Briefumſchläge iſt der Vermerk zu ſetzen:

„Betrifft Meldung chemiſcher Erzeugniſſe.“
Von den erſtatteten Meldungen iſt eine zweite ab ſeinen

Durchſchrift, Kopie) von dem Meldenden bei ſein
Geſchäftspapieren zurückzubehalten.

t

t

g 6.

Lagerbuchführung.

Jeder gemäß S 3 Meldepflichtige hat über die nach S 2 meldeg
pflichtigen Gegenſtände ein Lagerbuch zu führen, aus dem jed

enderung der meldepflichtigen Vorratsmengen und ihre Ver
wendung erſichtlich ſein muß. Soweit der Meldpflichtige bereit
ein derartiges Lagerbuch führt, braucht er kein beſonderes Lager

buch einzurichten. 8jederzeit die Prüfung des Lagerbuches ſowie die Beſichtigung
Räume zu geſtatten, in denen meldepflichtige Gegenſtände ſich
finden oder zu vermuten ſind.

8 7.

Anfragen und Anträgse.

Alle Anfragen und Anträge, welche dieſe Bekannrmachu
betreffen, ſind an die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung (Sekt.
Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums in Berlin
Verl. Hedemannſtraße 10, zu richten. Sie müſſen auf dem Bri
umſchlag ſowie am Kopfe des Briefes den Vermerk tragen:

„Betrifft Meldung von chemiſchen Erzeugniſſen.“

g 8.

Jnkrafttreten,
Diefe Bekanntmachung tritt am 1. Juni 1917 in Kraft.

Magdeburg, den 1. Juni 1917.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker, S

Beauftragten Beamten der Polizei oder Militärbehörden

General der Jnfanterie à la suite des Luftſchiffer-Batls. Nr. J

Bekanntmachung
Nr. L. 900/4. 17. K. R. A.

betreffend Höchſtpreiſe für rohe Kanin, Haſen und Katzenfelle
vom 1. Juni 1917.

et e Bee je We We V r e
ichsGeſetzbl, S. in der n vom

in Verbindung mit
den Bekanntmachungen über die Aenderung dieſes Geſetzes vom
21. Januar 1915, 23. September 1915, 23. März 1916 und 22. März
1017 rege 1915 S. 25 und 608, 1916 S. 188, 1917 S. 259)
zur emeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß Zu
widerhandlungen gemäß den in der Anmerkung abgedruckten
Beſtimmungen beſtraft werden, ſofern nicht nach den allgemeinen
Strafgeſetzen höhere Strafen angedroht ſind. Auch kann der Be
trieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fern-
haltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 23, September
1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

S 1.

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:
Alle rohen und eingearbeiteten Felle von zahmen und

wilden Kaninchen ſowie von Haſen und Hauskatzen jeder
Herkunft und in jedem Zuſtand, ſoweit nicht bei Jn

dieſer Bekanntmachung ihre Zurichtung zu
Pelzwerk (Rauchwaren) erfolgt iſt oder ihre Verarbeitung
in Zurichtereien, Färbereien oder Haarſchneidereien be

9) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu zehn
muſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft:

1. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet;
2. wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auffordert, durch

den die Höchſtpreiſe überſchritten werden, oder ſich zu einem ſolchen
Vertrag erbietet;

8. wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung (S 2, 3 des Ge
er betreffend Höchſtpreiſe) betroffen iſt, beiſeiteſchafft, beſchädigt
oder zerſtört;

4. wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde zum Verkauf von
Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, nicht nachkommt;

5. wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe eſetzt ſindden zuſtändigen Veamten gegenüber verheimlicht; legeſert ünd,

6. wer den nach S 5 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, erlaſſenen
Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt,

Bei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 oder 2 iſt die Geld
mindeſtens auf das Doppelte des Betrages zu bemeſſen. um den der
reis überſchritten worden iſt, oder in den n der Nummer 2 über

n werden ſollte; überſteigt der Mindeſtbetrag zehntauſend Wark, ſo
auf ihn zu erkennen. Jm Falle mildernder Umſtände kann die Geldſtrafe
auf die Hälfte des Mindeſtbetrages ermäßigt werden.
Bei Zuwiderhandlungen gegen Nummern und 2 kann neben-der Strafednet werden, daß die Sederteinng auf Koſten des Schuldigen öffentlich

tzumachen iſt; auch kann neben Gefängnisſtrafe auf Verluſt der
dürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenſtände, auf die ſich die
e bezieht, erkannt werden, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter

oder nicht.

8 2.

Höchſtpreiſe.
Für die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände

werden Höchſtpreiſe feſtgeſetzt.
Der Preis darf folgende Grundpreiſe für das einzelne Fell

nicht überſchreiten:

88

t 8 4S.h
S J
s v. IZ. Fsa) für Felle von zahmen Kaninchen:

im Gewichte bis 60 910 0,12 0,13x von mehr als 50 bis 120 8 0,40 A. 0,46 A. 0,50
2 v 120 bis 180 g 0,80 A. 0,92 A. 1,00unber o 1.60 1,84 2,00

b) für Felle von wilden Kaninchen:

Mäuschen 40 0.42 0,13Sommerkanin 925 028 M 0,30Winterkanin 60 C 60,56 A. 60,60
e) für Felle von Haſen:
Mäuschen a 910 A. 0,12 A. 0,13 ASommerhaſen 9230 A. 0,37 M 0,40 A.
Halbhaſen e r 7 0,60 Al 0,70 M 0,75 AWinterhaſen 11209 1,40 1,60d) für Felle von Hauskatzen-
ganz kleine Felle 4910 60,12 0,18Sommerfelle 0,60 60,70 075verſchiedenfarbige Winterfelle 1,50 1,70 A. 1,80
ſchwarze, dunkelgründige Winterfelle 2,50 A. 2,80 A. 3,00 A.

S 3.
Voller Grundpreis,

Die im S 2 a Preiſe ſind die Höchſtpreiſe für ord-
nungsmäßige Felle, die gemäß den Beſtimmungen der 4 oder
10 der Bekanntmachung Nr. L 800/4. 17. K. R. A. veräußert ſind
und den nachſtehenden Bedingungen entſprechen:

a) bei Fellen zahmer Kaninchen ſind die Hinterpfoten abzu
ſchneiden und beim Gewicht nicht mitzuberechnen;

9 das Gefälle muß vollkommen getrocknet ſein;
e) bei Kaninfellen muß das durch Wiegen ermittelte Gewicht

in unverlöſchlicher Schrift (z. B. durch geeigneten, unlös-
lichen Buntſtift nicht Kopierſtift! vermerkt ſein.

Jm übrigen kommen die Höchſtpreile gemäß 8 4 zur An-

wendung. 3 u

n im 8 2 feſtgeſetzten Preiſe ermähigen ſich in folgende

en. n1. t Gefälle, das nicht den Beſtimmungen des S 3 dieſer t
anntmachung entſpricht, beträgt der Höchſtpreis insgefam n
75 vom Hundert der im S 2 feſtgeſetzten Preiſe;

ſind, beträgt der Höchſtpreis insgeſamt die Hälfte der in
S 2 feſtgeſetzten Preiſe.

Für Gefälle, das nicht gemäß den Beſtimmungen der 88s
und 10 der Bekanntmachung Nr. L. 800“4. 17. K. R. A. veräußert
ſondern meldepflichtig geworden iſt, betragen die Höchſtpreiſe
vom Hundert der Preiſe.

2. für ſtark beſchädigte Felle oder für Felle, die fleiſchig
verfilzt oder ungeſpannt oder ſtark haarlaſſend (verſtunken

8 5.

Zahlungsbedingungen.
Der Höchſtpreis ſchließt den Umſatzſtempel, die Verpackungsg

koſten, ferner die Koſten der Beförderung bis zum nächſten Gü 4
bahnhof oder zur nächſten Schiffsladeſtelle, die Koſten der r
ladung, nicht aber die weiteren Verſendungskoſten, ein. Er gill
für Barzahlung innerhalb 2 Wochen nach Empfang der Rechnung
Wird der Kaufpreis länger geſtundet, ſo dürfen bis zu 2 vom
Hundert Jahreszinſen über Reichsbankdiskont berechnet werden.

S 6.

Verkäufe ins Ausland.
Die Höchſtpreiſe gelten nicht für erlaubte Verkäufe frage

gebener Mengen nach dem Ausland innerhalb der Geltungsdauerx
der Ausfuhrbewilligung.

S 7.
Zurückhalten von Vorräten.

Bei Zurückhalten von Vdrräten iſt Enteignung zu böchſtenh
den im S 4 beſtimmten Preiſen zu gewärtigen.

s 8.
Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von dieſer Be
kanntmachung ſind an das Lederzuweiſungsamt der Kriegs- Rohe
ſtoff- Abteilung, Berlin W 9, Budapeſter Straße 5, zu richten. Die
Entſcheidung behält ſich der unterzeichnete zuſtändige Militär
befehlshaber vor.

S 9.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. Juni 1917 in Kraft.
Magdeburg, den 1. Juni 1917.
Der ſtellv. Kommandierende General

des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker, tcher der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Batls. Nr. J



Bekanntmachung
Nr. L. 8060/4. 7. K. R. A.,

betreſſend Beſchlagnahme, Behandlung, Verwendung und Meld tle a und Katzenfellen und aus ihnen herg f Foyen Rom
en Berlin W 9, Bad ee FieaominNerinme, erlin Buda

vom 1. Juni 1917.
von einem für die Sammlung der durch d Bekannt-S Nachſtehende Vekanntmachung wird auf Erſuchen des Königs ieſe
machung betroffenen Felle zugelaſſenen Großhändler an dieKriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge

mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allgemeinen Kriegs Fell Aktiengeſellſchaft in Leipzig, jedoch ſpäteſtens Die Anweiſungen des Lederzuweiſungsamtes baber
fgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zuwiderhandlung bis zum Monatsſchluß für das bis zum 10. Tage desnen. treffenden Monats ihm angelteferte Gefänle, be en anderen ieferungovervſlintuneer ven Wo

chungen über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf in der Faſſung Anmerkung: Die Liſte der zugelaſſenen Großhändker wird mit Alnmerkung: Anträge der Firmen auf Ausſtellung ſolcher
Feſt T Wehen e Weau rund amtlicher Fe n e erſchaffungsſtellen erteilt. s s

de der Bezues, für den die Zu

e und e heben iſt, in Reichs
H von der Kriegs Fell Aktiengeſellſchaft an die Kriegsleder

26. April 1917 (ReichsGeſetzbl. S. und jede Zu
widerhandlung gegen die Meldepflicht und Pflicht zur Führung
eines Lagerbuchs nach S 5 der Bekanntmachungen über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915, vom 3. September 1915 und vom Aktiengeſellſ ſoweit nicht von der Kriegs-RohſtoffAb 2. Von einer Gerberei an die für ſie zuſtändige Gerber21. Oktober 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 54, 549 und 684)**) beſtraft teilung abweichende Beſtimmungen ergehen; ſtoff vereinigung für Heeres oder Marinebedarf. z
wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der g) von der Kriegsleder Aktiengeſellſchaft an die Gerbereien. Welche Gerbervereinigung An Heeresbedarf zu t

Jede andere Art der Verfügung über beſchlagnahmte Felle ſtändig iſt, wird im Zweifel durch das LederzuweiſungsBekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger vom
ndel vom 23. September 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 603) unter r insbeſondere der Ankauf (zur Eingerbung) durch die amt endgültig entſchieden.
t werden. rbereien von einer anderen Stelle als der KriegslederAktien 3. Von einer Gerberei oder Gerbervereinigung auf un-und durch die Haarſchneidereien, Zurichtereien oder mittelbare Beſtellung einer der folgenden Beſchaffungs

8 1. Miege von einer anderen Stelle als der KriegsFellAktien e Weſth d en und Marineverwaltung an

Von d etr ände, eſe Beſchaffungsſtellen:h er Beranntmothuns betroffene Gegenſtände s 5 Fuere oder Reſerve-Bekleidungsämter (einſchließlich
Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen: alle rohen und Bekleidungs-Depot Nürnberg),e r z e e W Behandlung der Felle, Artilleriewerkſtätten,n Haſen und Hauskatzen jeder Herkunft un edem Zuſtand, g Marine-Bekleidungsämter,ſoweit nicht bei dieſer Bekanntmachung ihre Zu rn vie eng Kaiſerliche Werften,

richtung zu Pelzwerk (Rauchwaren) erfolgt iſt oder ihre Ver enden Vorſchriften beachtet werden: Kaiſerliche TorpedoWerkſtatt,
re in Zurichtereien, Färbereien oder Haarſchneidereien 1 Der Beſiver hat das Fell vor dem Aufhängen zum Trocknen Kaiſerliche MarineDepotinſpektion, e
ereits begonnen hat. Ausgenommen ſind die Felle, die Eigen von den anhaftenden Fleiſch und Knochenteilen ſowie von Friedrich Krupp Aktiengeſellſchaft in Eſſen
um der Kaiſerlichen Marine ſind. e) Ankräge auf Freigabe ſind unter Beachtung der folgendenVorſchriften vom Eigentümer oder Beſitzer des beſchlag-

nahmten Leders an das Lederzuweiſungsamt Abteilung
Ledermeldeſtelle), bei welchem auch die Vordrucke zu den
Freigabeanträgen erhältlich ſind, zu richten:

1. Das Erzeugnis, deſſen Freigabe beantragt wird, muß
ertig gegerbt ſein.

Blut vollſtändig zu reinigen.
2 Der Beſitzer muß das Fell unverzüglich nach dem Abziehen

S 2. mit der Fleiſchſeite nach außen ſo aufſpannen und zumVeſchlagnahme, V T Nkngen, daß ſich eine möglichſt große faltenloſe
e ergibt.Die von er Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände werden S e en Vorſchriften des S 5 finden keine Anwendung

hiermit beſchlaznahmt. auf Veräußerungen der in Haushaltungen gewonnenen Felledurch den des Tieres. 2. r Antragſteller hat nach Einreichung des Freigabe-8 8 Seßber eines das Erzeugnis ſo lange zur Verfügung desWirkung der Veſchlagnahme. s 6. ederzuweiſungsamtes zu halten, bis er in den Beſitzdes Freigabeſcheines gelangt iſt. 1.Die Beſchlag ſahme hat die Wirkung daß die Vornahme von Führung von Büchern und Liſten. 3. Das freigegebene Erzeugnis, das nicht binnen zwei 7
eränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten Die Erlaubnis zur Verfügung über die beſchlagnahmten Felle Monaten (gerechnet vom Ausſtellungstage des Frei dw
t und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind, ſo ſeitens der in S 4 genannten Händler, Vereinsſammelſtellen und gabeſcheines) für Privatzwecke veräußert und abge 77
eit ſie nicht auf Grund der nachſtehenden Anordnungen erlaubt Großhändler iſt davon abhängig, daß die folgenden Vorſchriften liefert worden iſt, iſt der Beſchlagnahme wieder ver d

werden. beachtet werden fallen, ebenfo dasjenige, das ohne Zuſtimmung des1. Jeder Händler (Sammler) und jede Vereinsſammelſtelle
hat ein Buch zu führen, aus dem für jeden Ankauf der Tag
des Einkaufes, die Stückzahl, der gezahlte Preis und der
Tag der iterlieferung erſichtlich ſein müſſen.

8 4. 2. dar 7 bat g' I 2 er auszeräuße r em für n Einkauf der Name und Wobnort des Lieferers,Veekuſzeremgserlaubnis der Tag des Ankauſs, die Stückzahl, der gesablte Preis,
Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und Lieferung der Tag der Weiterlieferung und der in Rechnung geſtellte

oer beſchlagnahmten Felle in folgenden Fällen erkaubt, ſofern die erſichtlich ſein müſſen.
Bedingungen der S8 5 und 6 dieſer Bekanntmachung innegehalten 3. Wer Felle an einen zugelaſſenen Großhändler liefert, hat
e dem Beſitzer des Tieres, ſofer Mitglied ei in en W ſenn be r We Porchaſſe veit

Des n er glied eines er ein müſſen: An ewicht enheKaninchenzuchtvereins iſt, an die Vereins-Sammelſtelle dieſes der gelieferten Felle ar

Lederzuweiſungsamtes in ein Erzeugnis anderer Art
umgewandelt wird.

Ein freigegebenes Erzeugnis darf ohne Zuſtimmung des
Lederzuweiſungsamtes weder an amtli Beſ gs
ſtellen der Heeres oder Marineverwaltung, noch ſonſt für
Kriegslieferungen veräußert werden. Die Gerbereien und
Gerbervereinigungen haben beim Verkauf auf dieſe Vor S
ſchriften hinzuweiſen.

g) Die verarbeitenden Firmen haben alle von dem Leder
zuweiſungsamt oder von der Kriegsleder Aktiengeſellſchaft

eforderten Angaben, ſoweit ſie mit der Verarbeitung der
elle zuſammenhängen, unverzüglich zu machen.

u) Die Beſchlagnahme iſt mit der Ablieferung an die amttichen

Den rechtsgeſchiftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen
Rleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arxreſtvoll
piehung erfolgen.

Vereins binnen 3 Wochen nach dem Abziehen des Felles; 4. Jeder zugelaſſene Großhändler hat der KriegsFellAktien Beſchaffungsſtellen der Heeres und Marineverwaltung oder ä
b) von dem Beſitzer des Tieres, ſofern er nicht Mitglied eines geſellſchaft in Leipzig bei der Lieferung neben der Rechnung mit dem Empfang des Freigabeſcheines erloſchen. i
r Am v We r (Sammler) eine ren die gelieferten Felle gemäß Ziffer 3 dieſes s 9 Jziehen des Felles; ragraphen einzureichen. t fivon der Vereinsſammelſtelle eines Kaninchenzuchtvereins an Poras v Meldeyſliqht für Feue.
einen von der, Kriegs Rohſtoff Abteilung des Königlich 8 7. 1. Ueber die in dem Beſitz oder Eigentum von Händlern diPreußiſchen Kriegsminiſteriums für den Wohnſitz des Ver Hiegelnng der Verwendung der Fell (Sammlern), Vereinsſammelſtellen und zugelaſſenen Groß d
eins für die Sammlung der durch dieſe Bekanntmachung be- es trug r Abe n dung er e e. Händlern befindlichen beſchlagnahmten Felle eine Be-
troffenen Felle zugelaſſenen Großhändler, jedoch ſpäteſtens Der in den Beſitz der KriegsFell Aktiengeſellſchaft gelangte r zu erſtatten, ſofern die Felle nicht gemäß den
am 10. Tage eines jeden Monats für das innerhalb des Vorrat an Fellen wird nach den Anweiſungen der Kriegs-Roh rſchriften des S 4 veräußert worden ſind oder eine Ver- kr

vorangegangenen Monats angeſammelte Gefälle; ſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums auf f äußerungserlaubnis infolge dieſer Vorſchriften nicht beſtand ge
von einem Händler (Sammler) an einen anderen Händler geteilt. und der in dem Beſitz des Händlers befindliche Vorrat po(Sammler) oder an einen von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung Derjenige Teil des Anfalles, welcher für die Zwecke der 500 Felle überſteigt. ides Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums für den Wohn Heeres oder Marineverwaltung in Anſpruch genommen werden Ueber die in dem Beſitz von Gerbern befindlichen beſchlag- go
ſiß des Händlers für die Sammlung der durch dieſe Bekannt- muß, wird an die Kriegsleder Aktiengeſellſchaft weitergeliefert; nahmten Felle iſt eine Beſtandsmeldung zu erſtatten, ſofern
machung betroffenen Felle zugelaſſenen Großhändler, jedoch der Reſt wird von der Kriegs-Fell- Aktiengeſellſchaft in Leipzig ihre Einarbeitung nicht gemäß S 7 innerhalb eines Monats 2

der RauchwarenJnduſtrie und den Haarſchneidereien zugeführt. erfolgt iſt und der Vorrat 1000 Stück überſteigt.ſpäteſtens am 10. Tage eines jeden Monats für das inner- Die Meldungen ſind, ſobald ein meldepflichtiger Vorrat vor etbalb des vorangegangenen Monats angefammelte Gefälle; s 8 handen iſe, binnen 2 Wochen an das Sedereuwelſungsamt auf den
Wit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu zehn Behandlung der Felle nach Ablieferung an den Gerber. bei ihm anzufordernden amtlichen Meldeſcheinen zu erſtatten.
Tun ſofern nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen Trotz der Beſchlagnahme iſt die Verarbeitung der Felle in den s 10

wir m beſtraſt: Gerbereien ſowie die Verfügung über die hergeſtellten Erzeugniſſe uenahmen
46 99 29 2924 9 29

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeiteſchafft, be
chädigt oder zerſtört, verwendet, verkauſt oder kauft, oder ein anderes

eräußerungs- oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;
8. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu ver

wahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;
4. wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnungverpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige

oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Wo-
naten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft; auch können Vorrät
die verſchwiegen ſind, im Urteil u dem Staat verfallen erklärt werden
Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher ei:
zurichten oder zu führen unterläßt.

Wer fahrkäſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung

a) Die
geſtattet,

flichlet iſt, nicht in der goſetzien Friſt erteilt oder unrichtige oder una Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Na oder
Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu Jena z beſtraft. Ebenſo wird

alt wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichtett her zu

Meldung der Anbauſläthe für Frühkartofeln.

Auf Veranlaſſung der Reichskartoffelſtelle ſoll ſofort feſtgeſtellt
werden, welche in dieſem Jahre feldmäßig mit Frühkartoffeln an

gebaut ſind. JAls Frühkartoffeln gelten alle (frühe und mittelfrühe) Kartoffeln
aus der Ernte 1917, die vorausſichtlich vor dem 15. September 1917
geerntet werden.

Kartoffelerzeuger mit einer Erntefläche von insgeſamt nicht mehr
als 200 qm bleiben bei der Erhebung außer Betracht.

Es iſt hiernach bis ſpäteſtens zum
Montag, den 4. Juni 1917 abends 6 Uhr

im Steuerbüro, Rathaus 2 Treppen
zu melden.

Anubaufläche an Frühkartoffeln insgeſ.
Davon werden vorausſichtlich Erntereif:

bis zum 80. Juni 1917 anf Morgen qm
im Monat Juli

Morgen Am

Wegen Weiterlieferung der

ſtören unterläßt. ſowie Haare
ell- und Pelzabgänge

werden noch beſondere Vorſchriften ergeben.

Grützwurſt.
Am Sonnabend, den 2. Juni 1917

nachmittags von 4—-7 Uhr, wird
an die Merſeburger Einwohner auf
Marke Nr. 14 der Grützwurſt
karte Pfd. Grützwurſt zum Preiſe
von 60 Pfg. abgegeben.
Zur Regelung des Verkehrs ge

ſchieht die Ausgabe in nachſtehender
Reihenfolge:

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Inhaber der Grützwurſtkarten

Nr. 801--1500
im Laden an der Geiſel Nr. 2

für die Inhaber der Grützwurſtkarten
Nr. 1501--2300

Jm übrigen bleibt es bei dem be
kannten Verfahren.

fern die folgenden Vorſchriften beachtet werden:
erarbeitung der zugeteilten beſchlagnahmten Felle darf

nur im eigenen Betriebe erfolgen.
Aus den beſchlagnahmten Fellen dürfen nur je nach Be
ſchaffenheit Unterleder oder ſchwarzes oder braunes Ober-
leder hergeſtellt werden oder ſolche Erzeugniſſe, welche auf
Anweiſung des Lederzuweiſungsamtes von der Kriegsleder
Aktiengeſellſchaft vorgeſchrieben werden.

e) Die Gerber haben die ihnen zugeteilten Felle unverzüglich,
ſpäteſtens aber binnen 3 Wochen, in Arbeit zu nehmen.

4) Die Ablieferung der aus den Fellen hergeſtellten Erzeug-
niſſe iſt erlaubt:

1. auf Grund ſchriftlicher Anweiſung des Lederzuweiſungs-
amtes der Kriegs Rohſtoff Abteilung des Königlich

und eagbſchnitie

J e
Bekanntmachung.

Der Landwirt Otto Jftiger in
Meuſchau iſt zum Schöppen für die
Gemeinde Meuſchau auf die Dauer
von r gewählt und von mir
beſtätigt worden. eMerſeburg, den 30. Mai 1917.

Der Königliche Landr at.
Frhr. von Wilmowski.

J.-Nr. 2624 K. A.
Verordnung über

Saatkartoffeln. Vom 24. Mai 1917
Auf Grund der Bekanntmachung

über Kriegsmaßnahmen zur Sicher
ung der Volksernährpng vom 27.
Mai 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 401)

Die Kriegs Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums (Lederzuweiſungsamt) iſt ermächtigt, Aus
nahmen von den Anordnungen dieſer Bekanntmachung zuzulaſſen,

Anträge ſind an das Lederzuweiſungsamt, Berlin W 9, Buda-
peſter Straße 5, zu richten und haben am Kopfe des Schreibens
die Aufſchrift zu tragen: „Betrifft: Kanin, Haſen- und Katzen

s 11.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. Juni 1917 in Kraft.
Magdeburg, den 1. Juni 1917.

Her ſtellv. Kommandierende General des V, Armeekorps
Frhr. von Lyncker,

1 General d. Jnfanterie à la suite des Luftſchiffer Bataillons Nr. 2

dieſer Stellen in den Bezirk einer
anderen nicht mehr geltefert werden.

8

Dieſe Verordnung tritt mit dem
Tage der Verkündung in Kraft

Berlin, den 24. Mai 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

gez. Dr. Helffe rich.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 31. Mai 1917.

Der Königliche Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

J.-Nr. 2902 k. W.
Bekanntmachung.

Der Bäckermeiſter Oskar Hüthe
hier iſt als Schiedsmannsftellven
treter für den II. Bezirk gewählt und
vom Königlichen LandgerichtsPrüſi-ird verordnet:ri Auguſt Zur ſchnelleren Abwickelung des wer s 1. denten in Halle a. S. auf eine fernere

is 14 Sept. z Verkehrs wird erſucht, das Geld Die nach z1 der Verordnung über dreijährige Amtsdauer beſtätigt
zuſammen: M (60 Pfennig für Pfund Grützwurſt) Saatkartoffeln vom 16. November 1916 worden.Morgen m.Die Erntefläche für Herbſtkartoffeln kommt jetzt nicht in Frage.

Merſeburg, den 31. Mai 1917.
Der Magiſtrat.II. Nr. 2376/17

Sut bürgerl. Mittagstiſch 10 Stüch ne Ferkel
Mark.) Offerten unter S. R.an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Creypan Nr. 5.

abgezählt bereit zu halten.
WMerſeburg, den 1. Juni 1917

II. Nr. 2451 /17. Der Magiſtrat.

Glucke mit Kücken
verkauft

Ernſt, Creypau.

(Reichs-Geſetzbl. S. 1281) zur Ver-
mittlung des Abſatzes von Saat-
kartoffeln berufenen Stellen dürfen
vom 26. Mai 1917 ab den Abſatz von
Saatkartoffeln nach außerhalb ihres
Bezirkes nicht mehr vermitteln.
Nach dem 81. Mai 1917 dürfen

Saatkartoffeln aus dem Bezirk einer

Merſeburg, den 30. Mai 1917.
II. Nr. 2419/17. Der Magiſtrat.

1 Diſſchlerlehrling

ſucht W. Reilnecekoe,Unteraltburg 34.
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